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>m» ""
"SUmrtw "ilftS^ ©rgan î>ee Sdfttmfer fratiot=Perbanï>. J5f\

Jlßonitcntcttts

®eigranîo-3ufteHung per $ofï:
tyâï)rlicf) gr. 6. —
§aIBjâ'f)ïlid) „ S. —
gns Stu&Icmb fïo. per tjafjr „. 8. 30

^orrefpottbenjett
unb 93eiträße in ben %ept ftnb
bireft an bie Oîebaftion ju abreffiren.

ftebafition & 3?erfag:
grau ®lifr gjottîggïr j. SanbfjauS

tu St. giben«5ieitborf.
®etegramm»©jpreffen : 50 (£t§.

©drpljoit tu ber ihuljfjaubltutg
JinttjarinntüitlTt 10, brim ®ljtat£r

Raffen ÜR o 11 o : 3mmec ïtrebe jum (San^en; — unb îcmnfi £)u fetber fein ©aitje? roetben,
2lt§ btenenbeâ ©lieb fc^tieße bem ©anjen $>ich an.

Jnfcrttonsprcis :

20 ©entimeS per einfalle ißetitjeile.
•gapreÉMStnnoncen mit SRabatt.

Sttferate
beliebe man tranfo an bie Gsppebition
ber „Scpmeijer grauen»8eittmg" in
St. ©alien einzißenben. — 13 ta 6

ätnnoncen tonnen aitd) in unfertn
33ud)t)anbliing?» u. ©ppebitionêloîal
(ttattjarineng. 10) abgegeben werben.

^«sgaße:
®ie „Scpweijer grauen»geitung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

Alle poptnUr & guiijljanblungen
nehmen SBefteflungen entgegen.

Santfiag, 15. Banuar.

Illoraiiö entjfeljt to (fniMmtg to |Unljrljeit
in tot PnrfîiUfit ires tiiglidjen felrens.

(©infenbung.)

©g ift eine feftftefjenbe ©hatfadje, baff @reig=
uiffe im gewöhnlichen Seben beg SRenfhen burd)
bag 2Bieberergä£)Ieu Bebeutenb bergröfsert, metin
nicht ganoid) entfteßt werben. Sin ftcf» ganz harw»
ïofe SSegebenljeitett fönnen burd) biefe ©ntfteßung
ju eigentlicfjen Stbenteuern Werben. ©leid) Wie ein
unbebeutenber Schneehaufen im SSeiterroßen zur
fixrcf)terlic£)en Sawine wirb, fo 6rouc£)t eine Se»
gebentjeit nur einige SRale weitererzählt zu werben,
um Bebeutenb bergröfjert unb ju einer bie SBafjr»
f)eit BegraBeuben Saft zu Werben. ©iefe beftageng»
wertfje ©ntfteflunggfucht hat fcfjon Stntaf) zu bieten
UitannehmlichEeiten gegeben, befonberg Bei öffent»
liehen Stngetegentjeiten. So z- 23. gibt e§ Seute,
welche bttrd) ihre rebfelige Bunge niete 2lnbere in
Schaben ober in'g SSerberben ftörzen, ja fogar in's
©rab Bringen fönnen. ©ah eg nicht angenehm ift,
fdjon Bei SeBzeiten zu Stefrotogen zu fomnten, ift
begreiflich)

>
aber bieg fommt eben nur zu häufig bor.

Verfolgen wir einmal fold) eine Ivette non lieber»
lieferungen eon ihrem ©nbe zurüd zu ihrem ttr»
fprung, fo werben wir barob erftaunen, wie harm»
log ber SInfang einer folchen ©efchicfjte ift.

©ie Köchin fi|t am Kaffee mit bem Stuben»
mäbdjett, ber Sifette. S3efaitntlih gibt e§ nidjts
©eeignetereg ju oertraulid)en 9Rittf)eitmtgen, alg
fo ein Sîaffeetrinfen zu gweien. ©a wirb gerichtet,
geurtheitt über Stßeg, „Wag ba lebt unb webt".
„Sa, unb £>err S3, baneben ift franf; er hat fo
wag am §erz unb im SRagen," fagt bie töd)in.
Sine Stunbe fpäter bringt Sungfer Sifette ihrer
fperrin bie Nachricht, bah |>err 93. „ptöph heftig
erfremît" ift. SBie man fieEjt, hat fid) bie einfache
©hatfadje fhott ein S3igdjen entftellt. Stber bag
©ing mad)t gortfehritte; benn nun wirb §err S3,

an einer Saffeebifite „gefährlich franf" gefagt, wor»
auf fid) bie gefdjäftigen ßaffee=©amen in ade Stich»
tungen zerftreuen, jebe natürlich bett fperrn S3. fef)r
djriftlid) „aufgebenb", ober alg fterbenb bebauernb.
llftb nun fielft man, wie bag müßige @efd>w||
einer ungebilbeteit Köchin unb bie thätige ißhan»
tafie gebilbeter ©amen Uebertreibnng in'g Seben
rufen. SOtan fpridjt bon unfern: §errn S3, in ber
Vergangenheit, eg gibt fd)on Stefleftirenbe auf feine
Stelle, troÇbem fein ©ob nod) bon feiner 3unge

eigentlid) berfünbet werben ift. SIm fofgenben ©age
fpringt bag ©öchterchen in'g ^immer mit ber Stach»

rieht: „.pen: 33. ift geftorben." ißapa ift alterirt
non ber SRacEjricht ; äftama zweifelt nod) an ber

©hatfadje, aber balb finb bie befiegt : ber
S3äder hat eg ja gefagt, Weldfer bermanbt ift mit
ber Söd)in S3, ©g ift wirflid; fein ßweifel ; ißapa
eilt in fein Stubirzimmer unb balb entfteht aug
feiner geber ein berebter Stefrolog über §errn S3.,

burd) welchen alle SSelt gerührt werben foK. 21m

näcliften ©age ericheint berielbe im „ftntetligenzbtatt",
obwohl bag Bibitftanbgregifter nidf)t§ bon einer

SInzeige weih, unb eine Stunbe fpäter — gehört
fperr S3, nod) zu ben Sebenben unb ber eifrige
Schreiber ift — „blamirt".

©g gäbe nod) biete S3eifpiele aufzuzählen, welche
beWeifen, wie ©ntftettung ber 2S3af)rf)eit, wiifür»
liehe ober unwißfiirfiche, unangenehme folgen nach

fich giepert fann. SBir wollen aber fttdjen, bie ber»

fchiebenen Cfuetten ber ©ntftellung zu erforfhen.
^auptfächlich beruht fie auf ber Seölfaftigfeit ber
$hQutafie einzelner Seute, welche ifjreg ©ebanfen»
flugeg nicht ^>err finb, unb bei benen burch SSorte,
bie fie hör'en, im Slugenblicf S3orfteüungen bon
lebhafteften garben unb ©imenfionen erwadjfett.
©ie SJtöglichteit einer Sad)e matt fid) ihre ißhan»
tafie mit fo biet Statürtidffeit aug, bah biefetbe

Zute|t ihnen zur ©ewi^^eit wirb. Solchen teblfaf»
ten Seuten ift eg baffer berzeihtid), wenn fie nicht
immer auf ber fput finb bor llebertreibung. 2tber
Stugen hat fsebermann zu Wen unb 0hrett zu
hören ttnb SSerftanb ju oerftef)en, unb boch ge»

fhieht eg oft, bah man fid) ©twag erzählen täft,
halb zuhärt, halb oerftefjt unb biefeg ^atbe fpäter
auf llnfoften ber 3Bahrf)eit ergänzt, ©in Çaupt»
fpah beim SBiebererzähten ift bag SBegtaffen ober
hinzufügen, eher te^tereg afg erftereg : benn Wenn
man eine Sache berfjanbett, fo z^h^ watt fie fo
biet afg möglich w bie Sänge ; matt fügt ber @r=

Zählung eigene Dîeflejçioneit afg ©hatfadjen hinzu,
©ittem ®inbe ober unberftänbigen SDÎenfcheit wirb
Stiemanb eine uitwitlfürliche Umgehung ber ftriften
SSahrheit zur Saft legen, aber wie fommt eg, bah
man fo gerne ben Uebertreibungen feber beliebigen
Schwapafe glaubt @g ift eben fetten, bah wan
erhaben ift über bem SBort : „man fagt", bah matt
fief) nidjt bon jebettt Stabtgefchwätj beirren Iaht,
©er ÜJtenfd) glaubt eben lieber bag Siitereffante,
Uttwahrfcheintidfe, alg bie flare 2Baf)rheit.

Siod) ift zu Bemerfen, bah eg Seute gibt, welche

aug gewiffen Stbfichten ilfre Buhörer täufchen ober

an ber Siafe h^um führen. Vatb übertreiben fie

aug Spahmacherei, ober auch uug bem 33eftreben,

fid) burd) lügenhafte Bufäfee in ein redjteg Sicht

ZU fteiten. ©abei gibt eg biete Sd)meid)ter unb

Sügner, weihe fatfhe ©erüd)te zu einem beftimm»
ten Bwede augftreuen.

©g fottte baher Sebermann ficfi feft bornehmen,
©ittge ntht wieberguerzälpeu, welche feffr Wahr»

fheintih feinen ©ruttb unb S3oben hüben. ®a=

bttrd), bah watt jebe ©ntftettung ber SBahrtjeit
bermeiben würbe, erfparte man aud) ben Stnbern
biete baraug entftehenbe Unannehmtihfeiten. Ueber»

haupt fottte man mit SInberem fid) befdjäftigen,
alg mit leerem, mitffigem ©efhwät). SBer fih mit
fotcf)em abgibt, „bergräbt fein ißfunb" unb wirb
am ©übe ganz unfähig, grofje, reine ©ebanfett zu

faffett. @g lohnt fih Wohl ber 9)tüt)e, einer fhted)5
ten ©ewotjnheit mit alter traft entgegenzuarbeiten,
unb bor Stttem follett wir eg ttfun, bie wir ung

fo gerne freie Schweizerinnen nennen.
SBir wollen ung frei mähen bon alten fteitt»

tid)en ©ingen unb bamit auch Öettt attgemeinen
S3eften bietten.

^nftaltcn für ^ïMtëttadjtoeifuttg
tautet eine gegenwärtig im „St. ©alter ©agbtatt"
erfheinenbe Stbhanbtung, refp. SSiebergabe beg iRe»

ferateg, metdjeg über biefe grage (im Dftober 1886)
in einer öffenttid)eu SSerfammtung ber Stäbtifhen
©emeinni'higen ©efettfhaft im „©rifdjti" non §rn.
Pfarrer ß. SB. t'ambti gehalten würbe.

©iefe, namentlich in bett Stäbten, fdjon überall
aufgetauchte unb gteid) einer SBitbente wieber ber»

fhwinbenbe grage erhielt aud) ant fetbigen Slbettb

troh atlfeitiger ©rfhöpfung ber SRaterie ben fehr
wenig berfprehenben Stuggang, bah bie Stngetegen»

heit an ben ©emeinberatt) ber Stabt St. ©aßen

gewiefen werben foße zu näherer ©rbauerung ber

wirftid) obwattenben Ißerhättniffe unb Shaffung
bon SRitteln zur SIbhütfe biefeg gefeßfhafttihen
(foziaten) Itebetftanbeg : SOtanget einer Snftitution
für Strbeitgnahweig. ©ah ber töbtid)e Stabtrath
biefe heifte fÇrage gleich anbern berartigett SSehör»

ben uttb groffen .'pütfggefeßfhaften ebenfaßg nic^t

Zur Söfung brahte, hat wenigfteng bag fRefuttat

gefolgert: bah bie bortrefflicfie SIrbeit beg §errn

Mà Jahrgang.
^ Organ des Schweizer Krauen-Verband.

Avonncment:
BeiFranko-Zustcllung pcr Post:
Jährlich Fr. T —
Halbjährlich „ S, --
Ins Ausland fko, per Jahr „ 8. 30

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressiren.

Redaktion à Vertag:
Frau Wise Honegger z, Landhaus

in St, Fiden-Neudorf,
Telegramm-Expressen: S0 Cts.

Telephon in der Snchhnndlnng
Katpnrinengasse lS, beim Theater

St. Gallen

Znsertionsprets:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt,

Znserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St, Gallen einzusenden, — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlung«- u. Expeditionslokal
(Katharineng. 10) abgegeben werden,

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter K Suchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, 15. Januar.

Woraus entsteht die Entstellung der Wahrheit
in den Vorfällen des täglichen Lebens.

(Einsendung,)

Es ist eine feststehende Thatsache, daß Ereignisse

im gewöhnlichen Leben des Menschen durch
das Wiedererzählen bedeutend vergrößert, wenn
nicht gänzlich entstellt werden. An sich ganz harmlose

Begebenheiten können durch diese Entstellung
zu eigentlichen Abenteuern werden. Gleich wie ein
unbedeutender Schneehaufen im Weiterrollen zur
fürchterlichen Lawine wird, so braucht eine
Begebenheit nur einige Male weitererzählt zu werden,
um bedeutend vergrößert und zu einer die Wahrheit

begrabenden Last zu werden. Diese beklagens-
werthe Entstellungssncht hat schon Anlaß zu vielen
Unannehmlichkeiten gegeben, besonders bei öffentlichen

Angelegenheiten, So z. B, gibt es Leute,
welche durch ihre redselige Zunge viele Andere in
Schaden oder in's Verderben stürzen, ja sogar in's
Grab bringen können. Daß es nicht angenehm ist,
schon bei Lebzeiten zu Nekrologen zu kommen, ist
begreiflich; aber dies kommt eben nur zu häufig vor.

Verfolgen wir einmal solch eine Kette von
Ueberlieferungen von ihrem Ende zurück zu ihrem
Ursprung, so werden wir darob erstaunen, wie harmlos

der Anfang einer solchen Geschichte ist.
Die Köchin sitzt am Kaffee mit dem

Stubenmädchen, der Lisette. Bekanntlich gibt es nichts
Geeigneteres zu vertraulichen Mittheilungen, als
so ein Kaffeetrinken zu Zweien. Da wird gerichtet,
geurtheilt über Alles, „was da lebt und webt".
„Ja, und Herr B. daneben ist krank; er hat so

was am Herz und im Magen," sagt die Köchin.
Eine Stunde später bringt Jungfer Lisette ihrer
Herrin die Nachricht, daß Herr B. „plötzlich heftig
erkrankt" ist. Wie man steht, hat sich die einfache
Thatsache schon ein Bischen entstellt. Aber das
Ding macht Fortschritte; denn nun wird Herr B.
an einer Kaffeevisite „gefährlich krank" gesagt, worauf

sich die geschäftigen Kaffee-Damen in alle
Richtungen zerstreuen, jede natürlich den Herrn B. sehr
christlich „aufgebend", oder als sterbend bedauernd.
Und nun sieht man, wie das müßige Geschwätz
einer ungebildeten Köchin und die thätige Phantasie

gebildeter Damen Uebertreibung in's Leben
rufen. Man spricht von unserm Herrn B. in der
Vergangenheit, es gibt schon Reflektirende auf seine
Stelle, trotzdem sein Tod noch von keiner Zunge

eigentlich verkündet worden ist. Am folgenden Tage
springt das Töchterchen in's Zimmer mit der Nachricht:

„Herr B. ist gestorben." Papa ist alterirt
von der Nachricht; Mama zweifelt noch an der

Thatsache, aber bald sind die Zweifel besiegt: der
Bäcker hat es ja gesagt, welcher verwandt ist mit
der Köchin B. Es ist wirklich kein Zweifel; Papa
eilt in sein Studirzimmer und bald entsteht aus
seiner Feder ein beredter Nekrolog über Herrn B>,
durch welchen alle Welt gerührt werden soll. Am
nächsten Tage erscheint derselbe im „Jntelligenzblatt",
obwohl das Zivilstandsregister nichts von einer

Anzeige weiß, und eine Stunde später — gehört
Herr B. noch zu den Lebenden und der eifrige
Schreiber ist — „blamirt".

Es gäbe noch viele Beispiele aufzuzählen, welche
beweisen, wie Entstellung der Wahrheit, willkürliche

oder unwillkürliche, unangenehme Folgen nach
sich ziehen kann. Wir wollen aber suchen, die
verschiedenen Quellen der Entstellung zu erforschen.
Hauptsächlich beruht sie auf der Lebhaftigkeit der

Phantasie einzelner Leute, welche ihres Gedankenfluges

nicht Herr sind, und bei denen durch Worte,
die sie hören, im Augenblick Vorstellungen von
lebhaftesten Farben und Dimensionen erwachsen.
Die Möglichkeit einer Sache malt sich ihre Phantasie

mit so viel Natürlichkeit aus, daß dieselbe

zuletzt ihnen zur Gewißheit wird. Solchen lebhaften

Leuten ist es daher verzeihlich, wenn sie nicht
immer auf der Hut sind vor Uebertreibung. Aber
Augen hat Jedermann zu sehen und Ohren zu
hören und Verstand zu verstehen, und doch
geschieht es oft, daß man sich Etwas erzählen läßt,
halb zuhört, halb versteht und dieses Halbe später
auf Unkosten der Wahrheit ergänzt. Ein Hauptspaß

beim Wiedererzählen ist das Weglassen oder

Hinzufügen, eher letzteres als ersteres: denn wenn
man eine Sache verhandelt, so zieht man sie so

viel als möglich in die Länge; man fügt der
Erzählung eigene Reflexionen als Thatsachen hinzu.
Einem Kinde oder unverständigen Menschen wird
Niemand eine unwillkürliche Umgehung der strikten
Wahrheit zur Last legen, aber wie kommt es, daß

man so gerne den Uebertreibungen jeder beliebigen
Schwatzbase glaubt? Es ist eben selten, daß man
erhaben ist über dem Wort: „man sagt", daß man
sich nicht von jedem Stadtgeschwätz beirren läßt.
Der Mensch glaubt eben lieber das Interessante,
Unwahrscheinliche, als die klare Wahrheit.

Noch ist zu bemerken, daß es Leute gibt, welche

aus gewissen Absichten ihre Zuhörer täuschen oder

an der Nase herum führen. Bald übertreiben sie

aus Spaßmacherei, oder auch aus dem Bestreben,
sich durch lügenhafte Zusätze in ein rechtes Licht

zu stellen. Dabei gibt es viele Schmeichler und

Lügner, welche falsche Gerüchte zu einem bestimmten

Zwecke ausstreuen.
Es sollte daher Jedermann sich fest vornehmen,

Dinge nicht wiederzuerzählen, welche sehr

wahrscheinlich keinen Grund und Boden haben.
Dadurch, daß man jede Entstellung der Wahrheit
vermeiden würde, ersparte man auch den Andern
viele daraus entstehende Unannehmlichkeiten. Ueberhaupt

sollte man mit Anderem sich beschäftigen,
als mit leerem, müssigem Geschwätz. Wer sich mit
solchem abgibt, „vergräbt sein Pfund" und wird
am Ende ganz unfähig, große, reine Gedanken zu
fassen. Es lohnt sich wohl der Mühe, einer schlechten

Gewohnheit mit aller Kraft entgegenzuarbeiten,
und vor Allem sollen wir es thun, die wir uns
so gerne freie Schweizerinnen nennen.

Wir wollen uns frei machen von allen
kleinlichen Dingen und damit auch dem allgemeinen
Besten dienen.

Anstalten für Arbeitsnachweisung

lautet eine gegenwärtig im „St. Galler Tagblatt"
erscheinende Abhandlung, resp. Wiedergabe des

Referates, welches über diese Frage (im Oktober 1886)
in einer öffentlichen Versammlung der Städtischen
Gemeinnützigen Gesellschaft im „Trischli" von Hrn.
Pfarrer C. W. Kambli gehalten wurde.

Diese, namentlich in den Städten, schon überall
aufgetauchte und gleich einer Wildente wieder
verschwindende Frage erhielt auch am selbigen Abend

trotz allseitiger Erschöpfung der Materie den sehr

wenig versprechenden AuSgang, daß die Angelegenheit

an den Gemeinderath der Stadt St. Gallen
gewiesen werden solle zu näherer Erdauerung der

wirklich obwaltenden Verhältnisse und Schaffung
von Mitteln zur Abhülfe dieses gesellschaftlichen

(sozialen) Uebelstandes: Mangel einer Institution
für Arbeitsnachweis. Daß der löbliche Stadtrath
diese heikle Frage gleich andern derartigen Behörden

und großen Hülfsgesellschaften ebenfalls nicht

zur Lösung brachte, hat wenigstens das Resultat
gefolgert: daß die vortreffliche Arbeit des Herrn



10 gdjuteper frnura-Beitung — glätter für îieti Ijäuslidjm greis.

Pfarrer Kantbl'i nun bod) zur allgemeinen Kennt»

nifj be§ tßublifumS fommt. (SllS 3upörer bebauerten
mir fepr, über bas ©cpidfal biefer Strbeit feitt)er
nicptS mepr oernommen jit paben, bereit Serroer»

tpung nid)t bloS bei uns in ©t. ©allen, fonbern
ebenforoopl in anbertt ©täbten, mie B"ric§, ©enf,
93afef, Sera ic., geboten erfdjeint.) Sie nieberge»
legten gefdjidjtticpen Säten unb bie @d)ilberitttgeit
beS innern SebenS einer grofjett SolfSfategorie
bitben in unfern Stugeu einen größeren SBertp, als
mandjeS bide Such entpätt. ©oldte, in'S täglidje
ßebett etngreifenbe gragen foEten Paper uid)t nur
bei ©eite gefcïjoben, fonbern burcpgreifenbe Se»
panÖlung unb mögtid)ft ooEftänbige Söfuttg er»

fapren, benn üerroifcpen läfst fid) biefeë immer lauter
fprecpenbe gaftum ber Rotproenöigfeit nidjt. Sie
ber ©tein ber SBeifeit gefunben ift, mug man fid)
eben mit beut Behelfen, toaS menigftenS erleichtert.
Sie Slnpanöttapme biefer grage bon ©eite größerer
©efeEfdjaften unb Sepöröen pat üorübergepenb
bocp fcpon beffere 3uftänöe unb SRittel gefcpajfen,
bem ©runbiibel ber Ausbeutung Slrbeitslofer einiger»
mafsen ju fteuern, unb müre eS bloS, bafj biefer
ober jener gemiffentofe Slgent etroaS leifer auftreten
ober gar ben ©taub non feinen güfjett fdjüttetn
mufjte, freilief) nur, um »ieber ein anöereS ©täbt»
d)en mit feiner öieSfäEigett Sifiättgleit 31t begtüden.

Stud) mir felbft fiepen fcpon feit tanger 3eit
im Kampfe gegen biefe feplimmen ©efeüen, roelcpe

befanntlicp ipr ©efcfjäft nach unb nach ht Sapnen
einlenfen, mo nidjt bloS bie materieEe llttoerfcpämt»
t)eit, fonbern ein eigentlicher SRäbcpenpattbel bie

|jauptroüe fpielt unb ben ©rofjerroerb Bilbet. @S

haben fid) bereits audj fpegietle ©efeUfcfjaften unb
Sereitte (auch bei unS in ber ©eproetz) fonftituirt,
roetd)e gegen biefe fdjlecpten Slrbeiter im SBeinberge
beS jperrn ben Krieg zu führen fief) anftrengen.
Sie Serfcpanzungen biefeS fcpleicpenben unb in aüen
geraten Derpuppten geinbeS finb aber immer fo
fctjtau angelegt, bag man nur feproer unb in fei»
tenen gälten ganj beijufommen oerntag. Solche
©ünbengefdjäfte haben fid) aus grofsett ©täbten
nun auch auf's Sanb oertegt unb eS beroegen fich
biefe ©eelenoerfäufer in alten belebten 3h:Mn oft
in aller ©leganz unb aber auch unter 3upülfenapme
ber atlergemeinften ÜRittel.

®S oerbient baher bie motjlburcbbachte unb auf
unumftöfjlicpe, gefcpicptlicpe Spatfadjen geftü^te
Surcparbeitung biefer Rotpfrage Don Seite beS ge=

nannten Referenten eine aEgemeine Serbreitung unb
mir glauben baher nicf)t gegen ein Slutorrecpt zu
Derftofjen, menn mir uns in ben nächften Rummern
unferer 3eitung ertauben, einige ©ape biefer SIb»

hanbtung auch ber fdjroegerifchen grauenmett oor»
Zufüpren. ©inb es ja bod) nadjgerabe bie grauen,
refp. baS roeiblicpe ©efcplecpt, metches am meiften
unter biefem pppfifepen unb moralifdjen Srude ju
leiben hat. e.

*
* *

ÜBetdje (viitririjtttitgett unb Slitftalteu für SlrbeitS«

kfdjapng unb Slrbeit§natf)luei§ tttttp bie freiwillig
iutrfeitbe Siebe, bie (vfcmeiiutiitjigfcit aitftrebeu?

Sa fteüett mir Doran ben geroijj unbeftreitbaren
©a|: bie befte llnterftüpung ber Slrmutp ift bie

Sefcpaffung toljnbringenber Strbeit. ©rft babei ift bie

Slbfcpaffung beS Settels gered)tfertigt unb überhaupt
möglich. bringen bei jeber ©etegenljeit mit
bem ©rnft auf langjähriger ©rfaprung beruhenber
Ueberjeugung auf baS Stufgeben jener fentimentaten,
oerberblicpen Strt beS SttmofengebenS, baS nur bie

SIrmuth nährt, ftatt fie abzugraben, ba§ Settel»
finn pflanzt unb Segeprtidjfeit gro^giefjt, mir brin»
gen auf Serfdjärfung ber ©trafmafjregetn gegen
Settel, Sanbftreiçherei unb SlrbeitSfdjeu ; aber mir
geftetjen auch, to'e n°ch ait nieten Orten bie

Sertjättniffe liegen, ift eS begreiflich, bafj SRandje
lieber jebem Settler geben, nur um niept in jehn
gäEen menigftenS einmal ben fcfjutbloS Seibenben
unb Don ber tRotlj tlebermannten ohne Unterftühung
gu taffen. Son einem ähnlichen ©efttljt roerben

offenbar bie Sotgeioratocittung unb ber iRichter
häufig bei ihren ©trafabmeffungen geleitet unb auf
bie ©trafgefehgebung felber fepeint eS eingeroirtt

ju haben, ©tmas SBapreS liegt ja leiber immer
nod) in bem Snrmurf ®ött)eS: „Sh1' Iaf)t ben

Sinnen fdjutbig merben, bann übergebt ihr ihn ber

Sein." Softer unb Serbreihen fottten mit ©ruft
^uritdgemiefen unb Beftraft, unb ber Settetei unb
Sagantität mit ©trenge entgegengetreten merben,
aber bamit bie ©efeEfcpaft ein tRecpt ju fotdjer
Sepanblung pabe, tmtfj fie fiep felbft üorerft Don
ber 9iRitfd)utb an ben Saftern unb Serbredjeu
iprer ©lieber reinigen, ©ine burepgreifettbere IRe»

form ber Strmenpflege als biejenige, meld)e burip
bie SlttSfd)eibitng ber SlrbeitSföpigen aus iprem
tRapmen 31t ©tanbe gebracht merben fönnte, täfet
fid) taum beuten, ©epr oft ift Dorübergepenbe
SlrbeitSlofigfeit ber ©ruttb ber IRotp. SBirb bie

|jütfe ber öffenttidjen SBopltpätigfeit angefprodjen,
fo ift meift baS ©lenb fdjon fo grop gemorben,
bap bie Unterftüpung 31t fpät tommt, menigftenS
311 fpät, um bie tRotpleibenben in bett ©tanb 3U

fepen, mieber fid) fetBer 31t helfen. Sem' SlrbeitS»

fäpigen mirb meift bie tlnterftüfenng runbmeg ab»

gefdjtagen, ber ^»inmeiS auf feine SlrbeitSfäpigteit
nüpt ipm aber nicptS, menn er teine ©elegenpeit

3ur Strbeit finbet, er erfdjeint als Ipopn, ber er»

Bittert unb zur Serzmeiflung treibte. Sie Slrmen»

pflege pat eS mie ber Arzt mit ber fjeitung einer

®ranfpeit meift fdjon in Dorgefcprittenem ©tabium
31t tpun, SlrbeitSanroeifung unb Sefd)affung märe
bie richtige ©efunbpeitSpflege, bie oorbaitenb ben

foziaten Körper oor ©rtrantung bemapren tonnte,

gür bie enttaffenen ©träflinge forgt mau für Sir»

beit, für bie enttaffenen Krauten unb bie brobtoS
gemorbenen ©efuttben teiber noep niept, menigftenS
nod) nidjt in genügenber SBeife. SBetm nor ©r=

tpeitung Don Ünterftüpung erft SIrbeit angeboten
unb ber ©mpfang einer ©abe über ben Sopn pin»
auS baoon abpängig gemaept mürbe, baf bie Strbeit

angenommen unb geteiftet merbe, mürben auf's
einfaipfte bie itnmürbigen Settter Don ben mürbi»

gett Straten auSgefcpiebett.
SSSie bringenb notproenbig ift eS DoEettuS, bafs

Slrbeitsoermittlung für roeibliche Sienftboten unb

für SlrBeiterinnen Don einer gemeinnützig Dermal»

teten ©teEe auSgepe unb niept ber Sïmatfpetula»
tion übertaffen merbe. ©S gibt ja gemifj auep

Sienftbotenbüreaup, bie menigftenS nidjt bemufjt
unb mit ooEer Slbficpt fiep zur Kuppelei pingeben ;

aber mie Diele taufenb arme SRäbcpen faEen fort»
roäprenb noep ber Serfüprung anpeim, roeit fie
beim Slrbeitfucpen in bie unreepten öjänbe geratpen.
KRan tennt bie fdjeufjlidpen ©ntpüüungen über ben

SRäbcpenpanbel, mie er in gropen ©täbten Betrie»

ben mirb unb feine gangarme aucp auf Heinere
Orte unb auf bie Sanbfd)aft auSftredt.

(Çorije^ung folgt.)

Iitterttatittnakr Hncttt Err fmutimmtit
ürr jungen PBtpen.

SBir paben biefem Sereine feport meprmalS
unfere Slufmertfamteit gemibmet unb laffen nun
aucp eine Setanntmadpung, mie folepe in einem

piefigen SageSblatte („@tabt»2lnzeiger" 5Rr. 6)
erfd)ieuen, mörttiep folgen:

©ine grope 3apt jttttger SRäbipen ift barauf
angeroiefen, auf irgenb eine SBeife baS Srob zu
Derbienen. @ar üieie unter ipnen riepten ipre Slide
auf bie grembe unb manbern pinauS als ©r§iepe=

rinnen, Kinbermäbcpen ober SRägbe, unb alle pof»

feu, in ber grembe ipr ©lüd zu maepen; bie roenig»

ften aber paben eine Slpnung ber Dielerlei ©efapren,
benen fie fcpupIoS entgegen gepen unb benen pun»
berte, ja taufenbe feport zum Opfer gefaHen finb.
Surcp einige befonberS traurige gäEe, beren Se»
tails burcp aEe Leitungen gingen, angeregt, bitbete

fiep im gapre 1877 in ber franzöfifepen ©cplueiz
ein „gnternationaler Serein ber greunbinnen ber

jungen 9Räbd)eD", beffen Slufgabe unb 3^^ eg

ift, ein fcpüpenbeS IRep zu MePen um jimgen,
manberluftigen SRäbipra, melcpe ipre ^eimat Der»

laffen moEen. — Sa§ ^auptbureau ift in ÜReuen»

bürg; 3weigöereine epiftiren in aEen gröpereu unb
Dielen Heineren Drtfcpaften ber ©eproeiz, fobann in

aüen gröperen ©täbten Don Seutfcplanb, ©nglanb,
granfreidp unb gtatien; Korrefponbentinuen unb
tpütige ÜRitgtieber befipt ber Serein in allen euro»
päifcijen Staaten, fogar audj in Stmerifa unb Slfien;
mo eS immer fei, i'tBeraE pitt erftredt fid) feine
Spätigleit.

Strt. 1 feiner Statuten fagt: „Ser internatio»
nale Serein ber greunbinnen ber jungen SRäbcpen
bezmedt ben @d)itp aüer üereinzelt ober in ungün»
ftiger Umgebung lebeuben jungen HRäbdjen, meld)eS

aud) ipre ^Rationalität, Setigion unb Sefcpäftigung
fein möge."

@S ift ißflidjt ber SRitglieber, allen SRäbdien

iprer Umgebung, meldje baS ©IternpauS Derlaffen,
um auSmärtS in Sienft ober fonft eine Stellung zu
treten, ben ©djup beS SereinS anzubieten. 2ßirb
biefer ©cpup angenommen, fo unterfud)t bie Same
bie ©ittigleit atlfäüig bereits eingegangener Sienft»
oerträge unb ziept ©rtunbigungen über bie Sienft»
perrfdjaft ein, menn ber Sertrag burd) ein ^Sla,zt=

rungSbureau Dermittett morben ift. SBo fein ©n»

gagement 311m SorauS fontrapirt morben ift, bas

junge 9Räbd)en alfo auf ©eratperoopl fortreifen
mifi, ba mirb zuoerläffige StuSfunft oerfepafft über

ant Orte 31t empfeptenbe Sluftatten, Verbergen unb
folibe ißlazirungSbureaup. gn jebem gälte aber

empfängt baS junge SRäbcpen ein auf feinen Rameit
lautenbeS SluSmeiSbücplein, roeld)eS neben nüplicpen
Satpfcptägen für bie Reife ic. bie Slbreffen einiger
Samen beS SereinS entpält, melcfje am betreffen»
ben Orte beS SRöbcpeitS fiep annepnten unb ipm
mit Ratp unb Spat an bie §anb gepen merben.

gu gröperen ©täbten finb bie Samen beS SereinS
angemiefen, bie Slnfommenben fdjon am Sapnpof
in ©tnpfang zu nepmen unb fie fidjer an ipre ©teüe
ober, menn nod) feine fotd)e gefunben ift, einer

Zitoerläffigen SInftalt ober Verberge 311 übergeben,
lieber bie ganze 3«'t beS SlufentpaltS am betref»
fenben Orte mirb bem SRäbcpen bei altfälligem
©tellenmecpfel ober anberen ©cpmierigfeiten bereit»

milligft bie ^anb gereidjt unb immer fürgeforgt,
bap eS nidjt zu ©cpaben fomme. ©S mirb noep

befonberS barauf aufmerffam gemaept, bap im SluS»

lanbe ©cpmeizerinnen üorzugSmeife ait ©dimeizer»
Sauten, jebenfatlS an beittfcp fprecpenbe Samen,
empfopten roerben.

©d)on feit einiger 3eit beftept aud) in @t. ®al=
l e n ein 3fDeigoerein, beffeit Slufgabe eS ift, aEen

ÜRäbdjen, roeiepe megen Srotermerb ober zur Se»

reidjerung iprer Kenntuiffe in bie grembe ziepen

motten, ben ©epttp unb bie Sortpeile beS SereinS

anzubieten. ©Hern, Sefannte unb Sormünber fot»
eper junger üRäbdjen merben angelegentlicpft auf
biefe mopttpätige gnftitution aufmerffam gemaipt.
SaS Komite ift zufammengefept auS ben grauen :

Sänziger»©djirmer, ®äpmiüer»9RüEer, Sietpelm»
©rob, Säd)tolb»2Reper, ©cplatter»@d)iep, 3ie9ler=
D. ©onzenbad) unb grl. Suife RamSauer. Sin»

melbungett nimmt entgegen, fomie jebe nötpige
StuSfunft mirb gerne Dermittelt burcp bie ißräfi»
bentin beS KomiteS: grau Sänziger=@cpirmer,
©pringbrunnenplap, ©t. ©allen.

Kinderarbeit in den lalirikcn.

Sent Sericpte beS Serrn gabrif»gnfpeftor Dr.
©djuler entnehmen mir golgenbeS:

lieber bie überpanbnepmenbe Sefcpäftigung ganz
junger Kinber in ober für gabrifen ift in ben le|=
ten SeridjtSjapren Diel gefdjrieben unb niept feiten
aucp übertrieben morben. Surcp Sermittlung Don

©djulDorftepern unb Seprern erpielt id) auS ©e»

meinben, in benen gäblerünber ungemöpnlid) päufig
Dorfommen follten, fotgenbe nad) ber Slrt iprer
©rpebungen ganz zuoerläffige 3aPletl: Su ben

Döerfipulen biefer Ortfd)aften fäbeltett 22 °/o aEer

©djulfinber unb Don biefen 7 °,o 1 ©tunbe, 18 0 0

2—3 ©tunben, 21 °/o 4 ©tunben, 35 °/ö 5 ©tun»
ben, 18 °/o 7 ©tunben neben ber ©cpulzeit.

Ob bie Sermenbung Don Kinbern unter 14
gapren zu- ober abgenommen pat, mage icp niept

ZU entfdjeiben. 3Ran pätte benfen follett, ber fcplecpte

©efipäftSgang maepe fo oiele ältere Kräfte biSpo»
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Pfarrer Kambli nun doch zur allgemeinen Kenntniß

des Publikums kommt. (Als Zuhörer bedauerten
wir sehr, über das Schicksal dieser Arbeit seither
nichts mehr vernommen zu haben, deren Verwerthung

nicht blos bei uns in St. Gallen, sondern
ebensowohl in andern Städten, wie Zürich, Genf,
Basel, Bern ?e., geboten erscheint.) Die niedergelegten

geschichtlichen Daten und die Schilderungen
des innern Lebens einer großen Volkskategorie
bilden in unsern Augen einen größeren Werth, als
manches dicke Buch enthält. Solche, in's tägliche
Leben eingreifende Fragen sollten daher nicht nur
bei Seite geschoben, sondern durchgreifende
Behandlung und möglichst vollständige Lösung
erfahren, denn verwischen läßt sich dieses immer lauter
sprechende Faktum der Nothwendigkeit nicht. Bis
der Stein der Weisen gefunden ist, muß man sich
eben mit dem behelfen, was wenigstens erleichtert.
Die Anhandnahme dieser Frage von Seite größerer
Gesellschaften und Behörden hat vorübergehend
doch schon bessere Zustände und Mittel geschaffen,
dem Grundübel der Ausbeutung Arbeitsloser einigermaßen

zu steuern, und wäre es blos, daß dieser
oder jener gewissenlose Agent etwas leiser auftreten
oder gar den Staub von seinen Füßen schütteln
mußte, freilich nur, um wieder ein anderes Städtchen

mit seiner diesfälligen Thätigkeit zu beglücken.
Auch wir selbst stehen schon seit langer Zeit

im Kampfe gegen diese schlimmen Gesellen, welche
bekanntlich ihr Geschäft nach und nach in Bahnen
einlenken, wo nicht blos die materielle Unverschämtheit,

sondern ein eigentlicher Mädchenhandel die

Hauptrolle spielt und den Großerwerb bildet. Es
haben sich bereits auch spezielle Gesellschaften und
Vereine (auch bei uns in der Schweiz) konstituirt,
welche gegen diese schlechten Arbeiter im Weinberge
des Herrn den Krieg zu führen sich anstrengen.
Die Verschanzungen dieses schleichenden und in allen
Formen verpuppten Feindes sind aber immer so

schlau angelegt, daß man nur schwer und in
seltenen Fällen ganz beizukommen vermag. Solche
Sündengeschäfie haben sich aus großen Städten
nun auch auf's Land verlegt und es bewegen sich

diese Seelenverkäufer in allen belebten Zirkeln oft
in aller Eleganz und aber auch unter Zuhülfenahme
der allergemeinsten Mittel.

Es verdient daher die wohldurchdachte und auf
unumstößliche, geschichtliche Thatsachen gestützte

Durcharbeitung dieser Nothfrage von Seite des
genannten Referenten eine allgemeine Verbreitung und
wir glauben daher nicht gegen ein Autorrecht zu
verstoßen, wenn wir uns in den nächsten Nummern
unserer Zeitung ertauben, einige Sätze dieser
Abhandlung auch der schweizerischen Frauenwelt
vorzuführen. Sind es ja doch nachgerade die Frauen,
resp, das weibliche Geschlecht, welches am meisten
unter diesem physischen und moralischen Drucke zu
leiden hat. in

Welche Einrichtungen und Anstalten für
Arbeitsbeschaffung und Arbeitsnachweis muß die freiwillig
wirkende Liebe, die Gemeinnützigkeit anstreben?

Da stellen wir voran den gewiß unbestreitbaren
Satz: die beste Unterstützung der Armuth ist die

Beschaffung lohnbringender Arbeit. Erst dabei ist die

Abschaffung des Bettels gerechtfertigt und überhaupt
möglich. Wir dringen bei jeder Gelegenheit mit
dem Ernst auf langjähriger Erfahrung beruhender
Ueberzeugung auf das Aufgeben jener sentimentalen,
verderblichen Art des Almosengebens, das nur die

Armuth nährt, statt sie abzugraben, das Bettelsinn

pflanzt und Begehrlichkeit großzieht, wir dringen

auf Verschärfung der Strafmaßregeln gegen
Bettel, Landstreicherei und Arbeitsscheu; aber wir
gestehen auch, wie jetzt noch an vielen Orten die

Verhältnisse liegen, ist es begreiflich, daß Manche
lieber jedem Bettler geben, nur um nicht in zehn
Fällen wenigstens einmal den schuldlos Leidenden
und von der Noth Uebermannten ohne Unterstützung
zu lassen. Von einem ähnlichen Gefühl werden
offenbar die Polizeiverwaltung und der Richter
häufig bei ihren Strafabmessungen geleitet und auf
die Strafgesetzgebung selber scheint es eingewirkt

zu haben. Etwas Wahres liegt ja leider immer
noch in dem Vvrwurf Göthes: „Ihr laßt den

Armen schuldig werden, dann übergebt ihr ihn der

Pein." Laster und Verbrechen sollten mit Ernst
zurückgewiesen und bestraft, und der Bettelei und
Vagantität mit Strenge entgegengetreten werden,
aber damit die Gesellschaft ein Recht zu solcher
Behandlung habe, muß sie sich selbst vorerst von
der Mitschuld an den Lastern und Verbrechen
ihrer Glieder reinigen. Eine durchgreifendere
Reform der Armenpflege als diejenige, welche durch
die Ausscheidung der Arbeitsfähigen aus ihrem
Rahmen zu Stande gebracht werden könnte, läßt
sich kaum denken. Sehr oft ist vorübergehende
Arbeitslosigkeit der Grund der Noth. Wird die

Hülfe der öffentlichen Wohlthätigkeit angesprochen,
so ist meist das Elend schon so groß geworden,
daß die Unterstützung zu spät kommt, wenigstens
zu spät, um die Nothleidenden in den Stand zu
setzen, wieder sich selber zu helfen. Dem Arbeitsfähigen

wird meist die Unterstützung rundweg
abgeschlagen, der Hinweis auf seine Arbeitsfähigkeit
nützt ihm aber nichts, wenn er keine Gelegenheit

zur Arbeit findet, er erscheint als Hohn, der
erbittert und zur Verzweiflung treibte. Die Armenpflege

hat es wie der Arzt mit der Heilung einer

Krankheit meist schon in vorgeschrittenem Stadium
zu thun, Arbeitsanweisung und Beschaffung wäre
die richtige Gesundheitspflege, die vorbauend den

sozialen Körper vor Erkrankung bewahren könnte.

Für die entlassenen Sträflinge sorgt man für
Arbeit, für die entlassenen Kranken und die brodlos
gewordenen Gesunden leider noch nicht, wenigstens
noch nicht in genügender Weise. Wenn vor Er-
theilung von Unterstützung erst Arbeit angeboten
und der Empfang einer Gabe über den Lohn hinaus

davon abhängig gemacht würde, daß die Arbeit

angenommen und geleistet werde, würden auf's
einfachste die unwürdigen Bettler von den würdigen

Armen ausgeschieden.
Wie dringend nothwendig ist es vollends, daß

Arbeitsvermittlung für weibliche Dienstboten und

für Arbeiterinnen von einer gemeinnützig verwalteten

Stelle ausgehe und nicht der Privatspekulation

überlassen werde. Es gibt ja gewiß auch

Dienstbotenbüreaux, die wenigstens nicht bewußt
und mit voller Absicht sich zur Kuppelei hingeben;
aber wie viele tausend arme Mädchen fallen
fortwährend noch der Verführung anheim, weil sie

beim Arbeitsuchen in die unrechten Hände gerathen.
Man kennt die scheußlichen Enthüllungen über den

Mädchenhandel, wie er in großen Städten betrieben

wird und seine Fangarme auch auf kleinere
Orte und auf die Landschaft ausstreckt.

(Fortsetzung folgt.)

Internationaler Uerein der Freundinnen
der jungen Mädchen.

Wir haben diesem Vereine schon mehrmals
unsere Aufmerksamkeit gewidmet und lassen nun
auch eine Bekanntmachung, wie solche in einem

hiesigen Tagesblatte („Stadt-Anzeiger" Nr. 6)
erschienen, wörtlich folgen:

Eine große Zahl junger Mädchen ist darauf
angewiesen, auf irgend eine Weise das Brod zu
verdienen. Gar viele unter ihnen richten ihre Blicke

auf die Fremde und wandern hinaus als Erzieherinnen,

Kindermädchen oder Mägde, und alle hoffen,

in der Fremde ihr Glück zu machen; die wenigsten

aber haben eine Ahnung der vielerlei Gefahren,
denen sie schutzlos entgegen gehen und denen

Hunderte, ja taufende schon zum Opfer gefallen sind.

Durch einige besonders traurige Fälle, deren
Details durch alle Zeitungen gingen, angeregt, bildete

sich im Jahre 1877 in der französischen Schweiz
ein „Internationaler Verein der Freundinneu der

jungen Mädchen", dessen Aufgabe und Zweck es

ist, ein schützendes Netz zu ziehen um alle jungen,
wanderlustigen Mädchen, welche ihre Heimat
verlassen wollen. — Das Hauptbureau ist in Neuenburg;

Zweigvereine existiren in allen größeren und
vielen kleinereu Ortschaften der Schweiz, sodann in

allen größeren Städten von Deutschland, England,
Frankreich und Italien; Korrespondentinnen und
thätige Mitglieder besitzt der Verein in allen
europäischen Staaten, sogar auch in Amerika und Asien;
wo es immer sei, überall hin erstreckt sich seine

Thätigkeit.
Art. 1 seiner Statuten sagt: „Der internationale

Verein der Freundinnen der jungen Mädchen
bezweckt den Schutz aller vereinzelt oder in ungünstiger

Umgebung lebenden jungen Mädchen, welches
auch ihre Nationalität, Religion und Beschäftigung
sein möge."

Es ist Pflicht der Mitglieder, allen Mädchen
ihrer Umgebung, welche das Elternhaus verlassen,
um auswärts in Dienst oder sonst eine Stellung zu
treten, den Schutz des Vereins anzubieten. Wird
dieser Schutz angenommen, so untersucht die Dame
die Giltigkeit allfällig bereits eingegangener
Dienstverträge und zieht Erkundigungen über die

Dienstherrschaft ein, wenn der Vertrag durch ein Plazi-
rungsbureau vermittelt worden ist. Wo kein

Engagement zum Voraus kontrahirt worden ist, das

junge Mädchen also auf Gerathewohl fortreisen
will, da wird zuverlässige Auskunft verschafft über

am Orte zu empfehlende Anstalten, Herbergen und
solide Plazirungsbureaux. In jedem Falle aber

empfängt das junge Mädchen ein auf seinen Namen
lautendes Ausweisbüchlein, welches neben nützlichen
Rathschlügen für die Reise :e. die Adressen einiger
Damen des Vereins enthält, welche am betreffenden

Orte des Mädchens sich annehmen und ihm
mit Rath und That an die Hand gehen werden.

In größeren Städten sind die Damen des Vereins
angewiesen, die Ankommenden schon ani Bahnhof
in Empfang zu nehmen und sie sicher an ihre Stelle
oder, wenn noch keine solche gefunden ist, einer

zuverlässigen Anstalt oder Herberge zu übergeben.
Ueber die ganze Zeit des Aufenthalts am
betreffenden Orte wird dem Mädchen bei allfülligem
Stellenwechsel oder anderen Schwierigkeiten
bereitwilligst die Hand gereicht und immer fürgesorgt,
daß es nicht zu Schaden komme. Es wird noch
besonders darauf aufmerksam gemacht, daß im
Auslande Schweizerinnen vorzugsweise an Schweizer-
Damen, jedenfalls an deutsch-sprechende Damen,
empfohlen werden.

Schon seit einiger Zeit besteht auch in St. Gal-
l e n ein Zweigverein, dessen Aufgabe es ist, allen

Mädchen, welche wegen Broterwerb oder zur
Bereicherung ihrer Kenntnisse in die Fremde ziehen

wollen, den Schutz und die Vortheile des Vereins
anzubieten. Eltern, Bekannte und Vormünder
solcher junger Mädchen werden angelegentlichst auf
diese wohlthätige Institution aufmerksam gemacht.
Das Konnte ist zusammengesetzt aus den Frauen:
Bänziger-Schirmer, Gähwiller-Müller, Diethelm-
Grob, Bächtold-Meyer, Schlatter-Schieß, Ziegler-
v. Gonzenbach und Frl. Luise Ramsauer.
Anmeldungen nimmt entgegen, sowie jede nöthige
Auskunft wird gerne vermittelt durch die Präsidentin

des Komites: Frau Bänziger-Schirmer,
Springbrunnenplatz, St. Gallen.

Kinderarbeit in den Fabriken.

Dem Berichte des Herrn Fabrik-Inspektor Dr.
Schuler entnehmen wir Folgendes:

Ueber die überhandnehmende Beschäftigung ganz
junger Kinder in oder für Fabriken ist in den letzten

Berichtsjahren viel geschrieben und nicht selten

auch übertrieben worden. Durch Vermittlung von
Schulvorsteheru und Lehrern erhielt ich aus
Gemeinden, in denen Fädlerkinder ungewöhnlich häufig
vorkommen sollten, folgende nach der Art ihrer
Erhebungen ganz zuverlässige Zahlen: In den

Oberschulen dieser Ortschaften fädelten 22 cho aller
Schulkinder und von diesen 7 sto 1 Stunde, 18 ^ o

2—3 Stunden, 21 cho 4 Stunden, 35 cho 5 Stunden,

18 cho 7 Stunden neben der Schulzeit.
Ob die Verwendung von Kindern unter 14

Jahren zu- oder abgenommen hat, wage ich nicht

zu entscheiden. Man hätte denken sollen, der schlechte

Geschäftsgang mache so viele ältere Kräfte dispo-
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ntBeï, baff man bie gang jungen gerne preisgebe.
Aber gerabe biefe mipdjen SSerbjältniffe erweden

aug ben Sßunfg, regt billige ArbeitSträfte gu

gaben, ©o tarn eS in manchen ©egeuben, Wo @e»

fetjeSübertretungen aug fonft mit großer SRitbe

beurtgeitt werben, nor, baff bie 3af)t ^er borge»
funbenen 31t jungen Kinber eger gunaf)m. gatater»
weife war eS mir in einzelnen biefer ©egenben erft
nag längerer geit gewögnlicg mögticg gewor»
ben, meine Snfpeïtion gu wiebertjoten, unb bieS

gatte bann bie fegtbaren Arbeitgeber, wie fie mir
offen geftanben, gu ber ÜDMnung nerteitet, bie S3e=

tjörben feien übergaugt taper geworben unb wer»
ben fd)on burdj bie ginger fegen.

§ie unb ba würbe bie 33ered)tigung junger
Einher gur gabrifarbeit behauptet, weil fie in Der

gabrif igreê Staters arbeiten, gn einem SlefurS»

fall tgeilte bie Regierung meine Auffaffung, baff
bieS ungulciffig fei; feitger finb feine folgen S3e=

fjauptungen meg aufgeftetlt worben. Anbere brad)»
ten bie gewohnten AuSreben, wenn fie nor ©e»

ricgt fid) gu oerantworten gotten, unb bie Oericgte
fcgenften ignen leiber ba unb bort S3eagtung. Siod)
fd)timmer ift'S, bah ©emeinbeoorftetjer fogar fid)
nirfjt entblöbeten, bie ©iufgmuggetung gu junger
Kinber in bie gabrifen gu begiinftigen.

S3ei biefer ©outage War bie Einführung ber

giuilftanbêamtlicgen Atter SauSWeife für junge Sente

non gogeut SBerg. @ie gat aucf) bei ben meiften
Arbeitgebern großen Anftang gefitnben. Sie mei»

ften Kantone gaben gang einfache harten eingeführt
unb bafür geforgt, baff bie Arbeiter fie gratis er»

hatten.
S3on ben Kinbern über 14 galjren wirb oft eine

ungebührtidje Seiftung nertangt. Satjin regne ich

g. S3. baS ©tiefen 15= unb 16=jöljriger fetbft an
ben mehr Krafiaufwanb erforbernben iölafgmen
mit 3/i Rapport, was im Kanton ^brteg hie unb
ba oorfommt. Sie Kinber in ben ©pinnereien wer»
ben fegr oft in ben S3n|hatbftunben befegäftigt wie
in ben normalen 11 ©tunben; „ift ja bocg ihre
Arbeit eine fo teigte", wie man oft gu hören be=

fommt. ©in genauer Kenner ber ©pinnereien er»

mitteile freilich, bah ein Auffiecfer g. S3. 3—4000
Schritte per ©tunbe madjen unb gubern bie gü^e
beim SBegfdjreiten über bie SBagenftrafjen mehr atS

gewögnliä) heöen muh- 3n einer Afield muhten
Kinber non 4 Uhr SRorgenS bis halb 8 Uhr AbenbS
mit 21/2 ©tunben ißaufe arbeiten, unb in einer

©taStjütte hatten 15=jcigrige Knaben 11 ©tunben
— „normal", bann aber noch 4 ©tunben als £)itfS=
arbeitet eines Afforbanten bei einer anbern Arbeit
gu helfen. fgre Arbeitszeit begann um 2 Uhr äftor»
genS unb währte bis 6 Uhr ÀbenbS gälte wie bie

letztgenannten gehören übrigens 31t beit fettenen Aus»
nahmen.

fteter hin tgätiglmt ks kntuu'fgcit
pitkrfpitals iu gern

im gaf)re 1885.hat ber ©pitafargt ißrofeffor Dr.
9t. ®emme einen S3ericgt toeröffenttiegt, welcher
ein neuer S3eteg für bie fegenSretge SBirtfamteit
ber genannten Anftatt ift. 300 Einher finb in ben

©pitatbetten im Saufe beS SatjreS 1885 nerpftegt,
4273 auf potiftinifdjem SBege beganbett worben.
S3on ben erftgenannten ftarb'en 33, non ben leg»
teren 97. S3on beit ©pitatpatienten waren 91 aufjer»
egetich geboren (atfo faft ber britte 5Tgeit), non ben

poliftinifdj behanbetten 501. SBaS fotege Rahlen
gu ©unften georbneter gamitienoerljättniffe fagen
wollen, barf fein Sötenfgenfreunb ignoriren —
ruft ein Korrefponbent im „S3nnb" auS. gm ©an»
gen fommt baS Sag tjinburg fein traurigeres S3uch

in nnfere .fpänbe, atS biefer S3eridjt, ber fo grell
atte SHufionen non gtücdticger Kinbergeit unb Kin»
berfcgugengetn wibertegt. Stur oerfögnt bann wie»
ber bie Erwägung, bah mit ber imbaragergigen
Statur bie menfgtige Siebe fo mutljig ringt unb
bah, wenn aud) nidjt itbernatürlicge ©gugenget,
fo bocg gewiffentjafte Aergte unb opferfreubige grauen
igr S3efteS baran fegen, bie grofjen .Seiben ber Ktei»
nen gu mitbern. ©in weiter Stöeg ift noch Su machen
bis gur SSertjütung alter ber Utfadjen, welche fteine

Kinber, bie eigentlich gefunb fein mühten, franf
unb entftettt gur SBett fommen taffen. Siefer SBeg

Wirb fein $iet, Wenn jemals, fo bocg gewih niegt

mehr in unferem galjrhunbert erreichen. Senn er
t)at eine tiefe fogiate Steform gur S3orauSfe|ung.
SSenn @oett)e fagt:

„9)tart tonnte erlogene Einher gebaren,
SBenn bie ©tern cr^ogen Wären,"

fo barf man gingufegen : „unb gefunbe Kinber,
wenn bie ©ttern gefunb," b. g- geiftig unb teib»

lieg richtig befegaffeu wären. S3iS gur ©rreid)ung
fotegen fernen gbeatS ift ein gnftitut wie baS

gemter'fdje Kinberfpitat eine ber wiegtigften ©tif»
tungen, bie wir überhaupt befigen, unb gern em»

pfegten wir biefelbe bem SBohtwotten alter töten»

fegenfreunbe ogne Unterfcgteb irgenb wetger Kon»

feffion.

gur Pliening kr fügrl.

tötit ©chneemaffeu, wie fie nicht atte galjre bei

uns auftreten, fegreibt bie „Aargauer Leitung",
hat uns ber ftrenge tftegent SSinter überfegüttet.
S3on ben SDtenfcgen, bie beS trüben ötooember»
Wetters überbrüffig waren, würbe biefer SSitterungS»
wechfet mit greuben begrübt, Wäf)renb bei ben

muntern befieberten ©ängern ftatt beS SubetS ftar»
res ©ntfehen tßtah griff. 8n ber $ljat mag eS

für biefe garten ©efigöpfe furegtbar fein, bie ÜJtutter
©rbe, ihre ©rnähreriu, non heute auf morgen mit
einem fufffwljen ©djnee bebeeft gu fegen. SDanf ber

©rohmuth ber SDÎenfcgen würbe bie Stoth ber ar»
men S3öget gemiubert. Söahrhaft erfreulich war'S
gu feljen, wie faft bei alten gäufern gu ©tabt unb
Sanb gutterptâ^e etabtirt würben. ©ineS fgeint
uns aber bei attem SBohtwolten ftetS bei ber güt»
terung auher Ad)t getaffen gu werben : nämtid) bie

tRüdfigtuahme auf bie üerfegtebenen S3ogetarten.
©S ift ein Sorthum, wenn man glaubt, bah bie

SSöget alle unb jebe ötahrung oertragen; es ift
nidjt ©ourmanbife, wenn bie einen nur Sörner»
früdjte, anbere aber gteifegnahrung {often möchten;
üietmehr ift biefe öerfcgiebenartige ©rnäf)rungSWeife
in bem DrganiSmuS begrünbet unb fcgicEt ja ber

attweife @d)öpfer mehrere ©pegieS auf Steifen auS
bem eingigen ©runbe, weit fie im SSinter bei unS

oerhungern mühten.
Sffienn wir aud) täglich S3rofamen unb Sar»

toffetn hmfbeuen, fo ift baburch boch mamhem
unferer getiebteften ©angeSbruber niegt geholfen
unb ftegt er traurig neben bem gutterptafe unb
fieht gu, wie feinen ©enoffen tergönnt ift, ben junger
gu ftitten, wâïjrenb er oergebeuS einen S3iffen fliegt,
ber fid) mit feinem tötagen oerträgt, ober für fei»

nen ©djnabet pafft.
©urctjmuftern Wir bie bei unS üortommenben

SSöget unter S3erüdfidjtigung ihrer @rnä[)rungS=
weife, fo wirb Sebermann mit uns barin einig
gehen, bah bie ®rät)en unb Spaden biejenigen finb,
welche am beften „bran" finb, inbem ihnen atteS

munbet, was überhaupt efjbar ift. Auf biefetben

ift bei ber Ernährung atfo {eine Stüdfidjt gu nehs

meu. 3)ie übrigen Arten tonnen wir in oier
©ruppeit eiutgeiten unb eS ift gWecfmäfjig, bernent»

fprechenb öerfegiebene fjutterpiäge angu»
legen, bie atte bie ©igenfegaft h°öen fottten, einer»

feitS gegen Stegen unb @d)nee, anberfeitS
gegen ßa|en gefegügt gu fein.

AtS Staljrung bienen am beften:

1.gür^örnerfreffer (gauSfperting,S3ucg=
fint, Ammer ic.) : Srob, bocg niegt geweichtes, ge=

fegätter SSogetgafer, itngebrod)ener ^>anf, Rauben»
futter (in äftügten billig ergätttieg), girfe, geu»
btumen, tötohnfamen ic.

2. gür Amfetn unb ®r off ein: ©etod)te
unb gertteinerte Kartoffeln, angefaulte (niegt gang
faule) Aepfet, fowie Dbftabfätte, au<h Weiches 33rob.

3. gür bie töteifeu (Staunen», Kof)t= ober
©piegetmeife, ©umpf», S3Iau= unb ©peegtmeife) :

Apfetterne, ganffamen, ©ounenbtumenfamen, 9tuh=
unb KürbiSterne.

4. gür bie nügticgften unferer ©änger, Wetdje
fieg im ©otnmer auSfchtiehtüg oon gnfetten nähren,

fottte atS Sîahrttng gereicht Werben: Xatg, gleifdj»
abfülle, ©pedfehwarten, gerfcglagene Kuodjen, Un»

fegtitt, roheS Stinberfett, Stinbermart 2c.

ßum ©egtuffe fei noch öer gaubenterche unb
ber gaubenmeife erwähnt. SDiefetben fugen ihre
Stahrung, beftegenb am beften aus .öeubtumen unb
fPferbehafer, am S3 oben itnb foil gr gutter atfo
aud) bagin geftreut werben.

SJtögten biefe wenigen SBinfe bei ben greun»
ben unferer Stogetwett S3eger§igung finben, auf bah,
faits ber SBinter in mehr atS normaler ©trenge
auftreten fottte, bie ©ingööget bürg benfetben nigt
gu fegr begimirt werben unb fo ein gauptfaftor
gur görberung unferer Dbftfuttur oertoren gegt.

ileiiif |Hittljiilungfn.

Sie godjfgute in ßürig gähtt im tau»

fenben SBinterfemefter 482 immatritutirte ©tubi»
renbe, bie fid) auf bie oier gafuttäten fotgenber»
mähen oergeiten: Stgeotogie 41, gitriSprubeng 56
(baüou ein weibtidjer), SDtebigin 241 (baoon 36
Weibtige), ißhitofopge 144 (baoon 18 weibtige).
Auf ben Kanton 3 ürig entfalten 177 ©tubirenbe,
woüon 9 weibtige; auS ben übrigen ©gweiger»
tantonen tarnen 172 ©tubirenbe, woooit 7 Weib»

tige; auS bem Austanb 133 ©tubirenbe, woüon
38 weibtige (27 AuStänberinnen atiein an ber

mebiginifgeit gatuttät).
*

* *
gu Dtten gat grau Pfarrer @fd)Winb S3or»

träge über fpauStjattungSfunbe begonnen, lieber
hunbert grauen unb Sögter aus alten ©gigten
ber S3eüötterung f)aüm fig gur erften S?erfamm»
htrtg eingefunben.

*
* *

©ine fefjr auffällige ©rfgeimtng ift bie ton»
ftatirte Abnahme beS S3robtonfitmS in
Seutfgtanb. Sie grohe iötafie ber S3eoötte=

rung hat in beträd)ttigem SRajje auf ben Konfunt
oon gutem Sloggenbrob oergigtet unb fig ©rnäh»
rungSfurrogaten, wie geringen, bittigen SSeigen»

mehten, Kartoffeln, Dbft u. brgt., gugewenbet.
Unb biellrfage? Ser berühmte „@d)Ufegott"

hat baS S3rob, b. g baS gute S3rob, fo geuer
gemagt unb man greift nag S3ittigem. ©ine gotge,
wetge wir aug in ber ©gweig ftetS übeganb
nehmen fehen : „SRan gewöhnt fig an — fd)teg»
teSS3rob!" unb oernigtet bamit attmätig bie ©e»

funbgeit unb SloltStraft.

|iir kö |nuö.

Stufbewahrung ber ©ier. Sîeiterbings
wenbet matt gum ©onferoiren ber ©ier Slafetine
an. Slagbem bie ©ier burdj Abwafgen grünbtig
gereinigt finb, werben fie mit 33afetine eingerieben.
S3eim Kogen trennt eS fig teigt oon ber ©gate.
Söitt man gang figer gehen, wiebergote man baS

Einreiben nag einigen SJtonaten unb mifge unter
bie SSafetine ©atieptfäure (1 ißrogent), wetge bürg
Kogen aufgelöst wirb. @0 aufbewahrte ©ier fotten
fig über ein Sag' gut hatten unb wie frifge fgmeden.

©ine anbere ÜÖtegobe beftept barin, bah wan
bie ©ier mit naffem Sehm iibergietjt, fo bah leine
Suft gnburgbringt. Stuherbem hot bie iöehanb»
tungSweife bas ©ute, bah bie ©ier, wetdje mit einer
§üfie oerfet)en finb, fig gegenfeitig nigt berühren
tonnen unb baljer weniger gerbredjtig finb. Auf
biefe SBeife werben bie ©ier gu Saitfenben für ben

SranSport oerpadt, waS für ben S3ebarf auf langen
©eereifen oon unberegenbarem 2Bertf)e ift. ©in
befannter SBettumfegter oerfigerte, bah mehrere
tölonate atte ©ier, auf biefe Strt aufbewahrt, Weber

burd) bie tropifge §i|e, nog burg geugtig{eit
irgenbwie gelitten hätten ober oerborben wären unb

nad) ©ntferuung ber Schratrufte, weid) gefotten,
wie frifg gelegte ©ier gefd)irtedt hätten. Ser Setjnt
muh jebocl) immer feugt erhatten Werben.
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nibel, daß man die ganz jungen gerne preisgebe.
Aber gerade diese mißlichen Verhältnisse erwecken

auch den Wunsch, recht billige Arbeitskräfte zu

haben. Sv kam es in manchen Gegenden, wo
Gesetzesübertretungen auch sonst mit großer Milde
beurtheilt werden, vor, daß die Zahl der

vorgefundenen zu jungen Kinder eher zunahm. Fatalerweise

war es mir in einzelnen dieser Gegenden erst

nach längerer Zeit als gewöhnlich möglich geworden,

meine Inspektion zu wiederholen, und dies

hatte dann die fehlbaren Arbeitgeber, wie sie mir
offen gestanden, zu der Meinung verleitet, die

Behörden seien überhaupt laxer geworden und werden

schon durch die Finger sehen.

Hie und da wurde die Berechtigung junger
Kinder zur Fabrikarbeit behauptet, weil sie in der

Fabrik ihres Vaters arbeiten. In einem Rekursfall

theilte die Regierung meine Auffassung, daß
dies unzulässig sei; seither sind keine solchen

Behauptungen mehr aufgestellt worden. Andere brachten

die gewohnten Ausreden, wenn sie vor
Gericht sich zu verantworten hatten, und die Gerichte
schenkten ihnen leider da und dort Beachtung. Noch
schlimmer ist's, daß Gemeindevorsteher sogar sich

nicht entblödeten, die Einschmuggelung zu junger
Kinder in die Fabriken zu begünstigen.

Bei dieser Sachlage war die Einführung der

zivilftandsamtlichen Altersausweise für junge Leute

von hohem Werth. Sie hat auch bei den meisten

Arbeitgebern großen Anklang gefunden. Die meisten

Kantone haben ganz einfache Karten eingeführt
und dafür gesorgt, daß die Arbeiter sie gratis
erhalten.

Von den Kindern über 14 Jahren wird oft eine

ungebührliche Leistung verlangt. Dahin rechne ich

z. B. das Sticken 15- und 16-jähriger selbst an
den mehr Kraftaufwand erfordernden Maschinen
mit chá Rapport, was im Kanton Zürich hie und
da vorkommt. Die Kinder in den Spinnereien werden

sehr oft in den Putzhalbstunden beschäftigt wie
in den normalen 11 Stunden; „ist ja doch ihre
Arbeit eine so leichte", wie man oft zu hören
bekommt. Ein genauer Kenner der Spinnereien
ermittelte freilich, daß ein Aufstecker z. B. 3—4006
Schritte per Stunde machen und zudem die Füße
beim Wegschreiten über die Wagenstraßen mehr als
gewöhnlich heben muß. In einer Ziegelei mußten
Kinder von 4 Uhr Morgens bis halb 8 Uhr Abends
mit 2 sie Stunden Pause arbeiten, und in einer

Glashütte hatten 15-jährige Knaben 11 Stunden
— „normal", dann aber noch 4 Stunden als
Hilfsarbeiter eines Akkordanten bei einer andern Arbeit
zu helfen. Ihre Arbeitszeit begann um 2 Uhr Morgens

und währte bis 6 Uhr Abends! Fälle wie die

letztgenannten gehören übrigens zu den seltenen
Ausnahmen.

Ueber die Thätigkeit des Jenner'fche»
Kinderspitats in Kern

im Jahre 1885 hat der Spitalarzt Professor Dr.
R. Dem me einen Bericht veröffentlicht, welcher
ein neuer Beleg für die segensreiche Wirksamkeit
der genannten Anstalt ist. 300 Kinder sind in den

Spitalbetten im Laufe des Jahres 1885 verpflegt,
4273 auf poliklinischem Wege behandelt worden.
Von den erstgenannten starben 33, von den
letzteren 97. Von den Spitalpatienten waren 91 außerehelich

geboren (also fast der dritte Theil), von den

poliklinisch behandelten 501. Was solche Zahlen
zu Gunsten geordneter Familienverhältnisse sagen

wollen, darf kein Menschenfreund ignoriren! —
ruft ein Korrespondent im „Bund" aus. Im Ganzen

kommt das Jahr hindurch kein traurigeres Buch
in unsere Hände, als dieser Bericht, der so grell
alle Illusionen von glücklicher Kinderzeit und
Kinderschutzengeln widerlegt. Nur versöhnt dann wieder

die Erwägung, daß mit der unbarmherzigen
Natur die menschliche Liebe so muthig ringt und
daß, wenn auch nicht übernatürliche Schutzengel,
so doch gewissenhafte Aerzte und opferfreudige Frauen
ihr Bestes daran setzen, die großen Leiden der Kleinen

zu mildern. Ein weiter Weg ist noch zu machen
bis zur Verhütung aller der Ursachen, welche kleine

Kinder, die eigentlich gesund sein müßten, krank
und entstellt zur Welt kommen lassen. Dieser Weg
wird sein Ziel, wenn jemals, so doch gewiß nicht
mehr in unserem Jahrhundert erreichen. Denn er
hat eine tiefe soziale Reform zur Voraussetzung.
Wenn Goethe sagt:

„Man konnte erzogene Kinder gebären,
Wenn die Eltern erzogen wären,"

so darf man hinzusetzen: „und gesunde Kinder,
wenn die Eltern gesund," d. h. geistig und leiblich

richtig beschaffen wären. Bis zur Erreichung
solchen fernen Ideals ist ein Institut wie das

Jenner'sche Kinderspital eine der wichtigsten
Stiftungen, die wir überhaupt besitzen, und gern
empfehlen wir dieselbe dem Wohlwollen aller
Menschenfreunde ohne Unterschied irgend welcher
Konfession.

Zur Klitterung der Möge!.

Mit Schneemassen, wie sie nicht alle Jahre bei

uns auftreten, schreibt die „Aargauer Zeitung",
hat uns der strenge Regent Winter überschüttet.
Von den Menschen, die des trüben Novemberwetters

überdrüssig waren, wurde dieser Witterungswechsel

mit Frenden begrüßt, während bei den

muntern befiederten Sängern statt des Jubels starres

Entsetzen Platz griff. In der That mag es

für diese zarten Geschöpfe furchtbar sein, die Mutter
Erde, ihre Ernährerin, von heute auf morgen mit
einem fußhohen Schnee bedeckt zu sehen. Dank der

Großmuth der Menschen wurde die Noth der
armen Vögel gemindert. Wahrhaft erfreulich war's
zu sehen, wie fast bei allen Häusern zu Stadt und
Land Futterplätze etablirt wurden. Eines scheint

uns aber bei allem Wohlwollen stets bei der

Fütterung außer Acht gelassen zu werden: nämlich die

Rücksichtnahme auf die verschiedenen Vogelarten.
Es ist ein Irrthum, wenn man glaubt, daß die

Vögel alle und jede Nahrung vertragen; es ist
nicht Gourmandise, wenn die einen nur Körnerfrüchte,

andere aber Fleischnahrung kosten möchten;
vielmehr ist diese verschiedenartige Ernährungsweise
in dem Organismus begründet und schickt ja der
allweise Schöpfer mehrere Spezies auf Reisen aus
dem einzigen Grunde, weil sie im Winter bei uns
verhungern müßten.

Wenn wir auch täglich Brosamen und
Kartoffeln hinstreuen, so ist dadurch doch manchem
unserer geliebtesten Sangesbruder nicht geholfen
und steht er traurig neben dem Futterplatz und
sieht zu, wie seinen Genossen vergönnt ist, den Hunger
zu stillen, während er vergebens einen Bissen sucht,
der sich mit seinem Magen verträgt, oder für
seinen Schnabel paßt.

Durchmustern wir die bei uns vorkommenden

Vögel unter Berücksichtigung ihrer Ernährungsweise,

so wird Jedermann mit uns darin einig
gehen, daß die Krähen und Spatzen diejenigen sind,
welche am besten „dran" sind, indem ihnen alles
mundet, was überhaupt eßbar ist. Auf dieselben
ist bei der Ernährung also keine Rücksicht zu
nehmen. Die übrigen Arten können wir in vier
Gruppen eintheilen und es ist zweckmäßig,
dementsprechend verschiedene Futter Plätze
anzulegen, die alle die Eigenschaft haben sollten, einerseits

gegen Regen und Schnee, anderseits
gegen Katzen geschützt zu sein.

Als Nahrung dienen am besten:

1.FürKörnerfresser (Haussperling, Buchfink,

Ammer ?c.) : Brod, doch nicht geweichtes,
geschälter Vogelhafer, ungebrochener Hanf, Taubenfutter

(in Mühlen billig erhältlich), Hirse,
Heublumen, Mohnsamen w.

2. Für Amseln und Drosseln: Gekochte
und zerkleinerte Kartoffeln, angefaulte (nicht ganz
faule) Aepfel, sowie Obstabfälle, auch weiches Brod.

3. Für die Meisen (Tannen-, Kohl- oder
Spiegelmeise, Sumpf-, Blau- und Spechtmeise):
Apfelkerne, Hanfsamen, Sonnenblumensamen, Nuß-
und Kürbiskerne.

4. Für die nützlichsten unserer Sänger, welche
sich im Sommer ausschließlich von Insekten nähren,

sollte als Nahrung gereicht werden: Talg, Fleischabfälle,

Speckschwarten, zerschlagene Knochen, Un-
schlitt, rohes Rinderfett, Rindermark w.

Zum Schlüsse sei noch der Haubenlerche und
der Haubenmeise erwähnt. Dieselben suchen ihre
Nahrung, bestehend am besten aus Heublumen und
Pferdehafer, am Boden und soll ihr Futter also
auch dahin gestreut werden.

Möchten diese wenigen Winke bei den Freunden

unserer Vogelwelt Beherzigung finden, aus daß,
falls der Winter in mehr als normaler Strenge
auftreten sollte, die Singvögel durch denselben nicht
zu sehr dezimirt werden und so ein Hauptfaktor
zur Förderung unserer Obstkultur verloren geht.

Kleine Mittheilungen.

Die Hochschule in Zürich zählt im
laufenden Wintersemester 482 immatrikulirte Studi-
rende, die sich auf die vier Fakultäten folgendermaßen

vertheilen: Theologie 41, Jurisprudenz 56
(davon ein weiblicher), Medizin 241 /davon 36
weibliche), Philosophie 144 (davon 13 weibliche).
Auf den Kanton Zürich entfallen 177 Studirende,
wovon 9 weibliche; aus den übrigen Schweizerkantonen

kamen 172 Studirende, wovon 7 weibliche;

aus dem Ausland 133 Studirende, wovon
38 weibliche i27 Ausländerinnen allein an der

medizinischen Fakultät).
-i-

In Ölten hat Frau Pfarrer Gschwind
Vorträge über Haushaltungskunde begonnen. Ueber

hundert Frauen und Töchter aus allen Schichten
der Bevölkerung haben sich zur ersten Versammlung

eingefunden.

5 -i-

Eine sehr auffällige Erscheinung ist die kon-
statirte Abnahme des Brodkonsums in
Deutschland. Die große Masie der Bevölkerung

hat in beträchtlichem Maße auf den Konsum
von gutem Roggenbrod verzichtet und sich

Ernährungssurrogaten, wie geringen, billigen Weizenmehlen,

Kartoffeln, Obst u. drgl., zugewendet.
Und die Ursache? Der berühmte „Schutzzoll"

hat das Brod, d. h. das gute Brod, so theuer
gemacht und man greift nach Billigem. Eine Folge,
welche wir auch in der Schweiz stets überHand
nehmen sehen: „Man gewöhnt sich an — schlechtes

Brod!" und vernichtet damit allmälig die

Gesundheit und Volkskraft.

Für das Haus.

Aufbewahrung der Eier. Neuerdings
wendet man zum Conserviren der Eier Vaseline
an. Nachdem die Eier durch Abwäschen gründlich
gereinigt sind, werden sie mit Vaseline eingerieben.
Beim Kochen trennt es sich leicht von der Schale.
Will man ganz sicher gehen, wiederhole man das
Einreiben nach einigen Monaten und mische unter
die Vaseline Salicylsäure (1 Prozent), welche durch
Kochen aufgelöst wird. So aufbewahrte Eier sollen
sich über ein Jahr gut halten und wie frische schmecken.

Eine andere Methode besteht darin, daß man
die Eier mit nassem Lehm überzieht, so daß keine

Luft hindurchdringt. Außerdem hat die

BeHandlungsweise das Gute, daß die Eier, welche mit einer

Hülle versehen find, sich gegenseitig nicht berühren
können und daher weniger zerbrechlich sind. Auf
diese Weise werden die Eier zu Tausenden für den

Transport verpackt, was für den Bedarf auf langen
Seereisen von unberechenbarem Werthe ist. Ein
bekannter Weltumsegler versicherte, daß mehrere
Monate alte Eier, auf diese Art aufbewahrt, weder

durch die tropische Hitze, noch durch Feuchtigkeit
irgendwie gelitten hätten oder verdorben wären und
nach Entfernung der Lchmkruste, weich gesotten,
wie frisch gelegte Eier geschmeckt hätten. Der Lehm
muß jedoch immer feucht erhalten werden.
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gteuiiTefon.

per n*ftc iorbm'hvan?.
.Sine ©rjafjluitg Don Sg. Sippe (f. — ©ctjlujj.)

(fftacfjbrucÉ nom 2Iutor verboten.)

3 2llë eê in ber ©tobt hefannt würbe, ba äitberte
fid) wie mit einem 3au^eri(grage bie Stimmung;
nun fal) man nur ben hefdjetbettett, brauen, jungen
ÜDlertfchert, ber fo arm unb bocg fo ef)renf>aft unter
i^nen gelebt ; nun füllte man erft, waê er gelitten
tjaben mochte unb wie bitter mefj man ihm ge»

tfjatt. Sief brannte ber graufante Sdjerg, ben

man geftern an itjm geübt, in ben Ipergeit ber

übermtittjigen Sugenb unb gut gu tttadjen flickte
man, fo öiet alê eê nur ging. ®elö würbe ge»

fammett, afle 93equemtic£)feit würbe gefefjafft unb
ein ißrofeffor ber tliiitierfität angegangen, bie är^t=
ïicÇe ©e^anblung gu übernehmen, mogu biefer gern
bereit war. Söeldje Shetlnafjme fühlten bie grauen
unb SDÎâbdjeit mit beut ©efchid' beê UnglücHicljen
So tag er benn ba unb feudjt fchitnmerte eê in
feinen Slugen, ba er fat), mie liebetwß man feiner
badjte unb für i£)n forgte.

ÜJMeibig betrachtete ber Slrgt ben Kraulen, er

frag ihn, ob er nicht feine Singehörigen tierftünbigen
laffen woße. Ser Kraule öerneinte, ba eê ja bod)

nur ein fttrgeê llnwohlfein in Çolge feiner frenbigen
Slitfregung fei. Ser Softer mochte ihn fcgüg'lidj
feine» geftrigen ©rfolgeë nicht feiner Sßufiott 6e»

rauben, eê wäre ja gu graufam gewefen, rebete

ihm aber gu, bocE) naäi .feaufe fdjreiben gu taffen.
äBäljreiiö er fo ruhig fpradj, fegaute Stofer itjm
prüfenb in'ê @efid)t unb er tierftunb barin gu fefen,
unb wie er nun feine abgemagerten §änbe betrachtete,

Iie|er ^en Kopf auf bie Kiffen finfen, blidte lange
an bie Seife unb recht wehmütljig fpielte eê je|t
um feinen sJRitnb, benn er hatte oerftanben, waê
baê Stechen unb ber Ruften in teuerer ßeit gu
bebeuten gehabt unb bah mit bem geftrigen 93tnt=

fturge um fein Seben gefcfje^en fei unb er bieê Siett
nicht mehr oertaffen werbe unb wenn eê gefcf)ie£)t,
eê nur hinabgehe in bie fühle ©rbe.

Sange fchaute er hinauf unb fein gangeê Seben

gog noch einmal an ihm oorüber. ©ê war eilt
fdjmerer ©ebattle, bah nun gu ©nbe fein fotlte,
je|t, mo er am Anfange feineê iftuljmeê ftanb,
Wie er meinte, unb eine Sljräne trat in feine Singen,
alê er badjte, bah er feine liebe Slitna nicht mehr
wieberfehen foßte.

ÜRit fchmadjer Stimme 6at er bann ben 2lrgt,
er möge bie ©üte haben, feinen Gültern gu fdjreiben,
fie möchten fommen, fidjer unb fehlteil. Sann er»

gäf>tte er ihm and), bah er feineê Stanbeê wegen
mit ihnen gerfatlen, unb noch etwaê bat er, unb
al§ er auêfpracf), mar eê, als falle ber lefete Oer»

flürenbe Schimmer ber Stbenbröthe über fein bleiches

©efidjt; fotlte bod) fie mitfommen, bamit er noch
einmal ihre lieben Slugen fdjauen fönne, nod) ein»

mal tior feinem ©nbe ihre Stimme höre. — Sich
unb ben Sorbeerfrang muhte er ihr ja geigen, fefjen
muhte fie, bah er ei" Künftler geworben unb fie
fich ihter Siebe nicht gu fdjämen brause

Stach wenigen Sagen hielten fie ihn fdjlucßgenb
umfangen unb ein SMbdjen fniete an feinem SÖette

unb bebedte feine £>änbe mit Sfjränen unb Hüffen.
SSie wohl mürbe ihm um'S §erg, ba er bie Sei»
nen fo liebeooll um fich befdjäftigt fah, unb gu
welch tjerrlic^er Jungfrau war feine Slnna üoß er»

blüht unb fie liebte ihn noch mie bamalS, baê fah
er an ihren Slugen, unb Slugen fönnen nicht täu»
fdjen; auch fe'ne ©djwefter war recht fchön ge»
worben. llnermiiblicf) fuchten fie alle feine traurige
Sage gu milbern, wie fie nur lonnten ; ftunbenlang
hielt fein SSater feine tpanb in ber feinen unb ge»

rührt fah er ihm in ba§ blaffe ©efidjt.
©ineê Sageê, als nur Slnna aßein bei ihm

war, ergäljlte er ihr, wie er gefämpft unb gerungen,
wie er gehungert unb gefroren, unb wie eê ihm
enblid) both gelungen, unb Wie man ihm gagejubelt
unb ben Sorbeerfrang geworfen.

„Sßentt ich geftorben bin unb im Sarge liege,
brüde ben Kräng auf meine Stirn unb lafj ihn
barauf, biê man ben Sarg fdjliefjt, bann nimm

ihn gitm Sittbenfett. ©r ift fauer unb fdjwer er»

rangen — mit meinen Seben £)ab' id) ihn erlauft
Sort aber im Saften fittb bie paare, welche Sit
mir beim Slbfd)iebe gegeben, bie lege mit iit ben

Sarg, bie follett mit begraben werben, Waren fie
bod) mein einziger Sd)ai), ben ich befeffen, unb mein
einziger Sroft, wenn id) oergweifeltt wollte. Unb
nun habe Satt! für Seine Siebe, aus gangem pergen
baufe id) Sir bafiir "

®r fchlattg feinen Slrm um ihren .pals unb fein
Kopf faul ait ihre S3ruft. Sie Sonne neigte fich

gum Untergehen unb golbig warf fie ihre legten
Strahlen in'ê Limmer : ber SSinter war gu ©nbe
uttb ber grüljling eingelehrt, unb eê begann gu
blühen unb gu grünen uttb Serd)ett fdjmetterten ihre
Sieber fjodj in blauer Suft.

„SBenn eS gu ©nbe mit mir, bann brüde Su
mir bie Slugen gu. — So möchte id) fterben, an
Seinem §ergen — SJtöge eê Sir red)t wol)l er»

gehen im Seben uttb oergif) nicht gang meiner, unb
lommft Su einft hicher' f° ïomme auf ben grieb»
£)of, lomme an mein ®rab!"

Sie lonnte öor SSeinen nicht fpredjen, nur feft
hielt fie ihn ttmfchlungen. Sa — was war baê?
©efang öor bent fÇenfter SOtäd)tiger ttnb mächtiger
fchwott er an; bie ©tubenteu waren eê, fie woü'ten

ihm ein SiebeSgeidjett bringen. Sie mußten ja nicht,
bah ihm mit il)rem Seifalte unb ihrem Sorbeerlrange
bie gröfjte greube feineê Sebenê bereitet Würbe, unb
bafs er fegott oorljer ben Sob in feiner ©ruft getragen.
Still waren SSater, SJÎutter ttnb Sdjwefter einge»
treten. Stun würbe unten eitt netteê Sieb angeftimmt,

,,^ört Shr eê, baê gilt meinem legten ©rfolge,
meinem tpamlet gilt'S Slidjt wahr, SSater, eê ift
bod) fd)ön, ein Émtftler gu fein?!"

Slutt begann er ben SJÎonolog: „Sein ober nicht
Sein !" gtt regitiren. S3egeiftert ftarrten feine Slugen
in'ê Seere; feft preßte er bie ©eliebte an fid) —
nun brad) er ; bie ©eftalt redte unb beljnte fid) ;

an il)rer Schulter richtete er fich empor. —
„Sie Sunft, ich f)a6e fie geliebt, heifi geliebt

— Sie ftätnft unb Sief), Slnna — Sie ftunft
unb bie Siebe! SSeibe ha^en 3B°rl gehalten! —
Sie $unft ben Sorbeer, bie Siebe wirb mir bie

Slugen fdjliefjen — ©§ wirb fo licht — Su winlft
mir — ich foil lonttnett. — Sebe Wohl, lebe ewig
wohl — öergifj ben ®rang nicht—"

Sa fiel fein fö'opf gurüd, ber Sltljem ftanb ftill.
Sluffchreienb warf fie fid) fdjludjgenb über ihn, unb

lurge barauf fchlofj bie ^anb ber Siebe feine
treuen Singen für immer. So meid) Hang ber @e=

fang weiter unb im rofigen Sdjimmer ber unter»
geljenben Sonne leudjtete bie bufterfüßte SBelt unb
laue grühltngSlüfte brattgen lofenb burd) baê halb»
geöffnete Çenfter.

Sa lag er nun im Sarge. SBelcher f^rtebe in
feinem bleichen ©efidjte unb wie SSerllärung ruhte
eê barauf!

Sen Sorbeerfrang, wie er gebeten, hatte fie
auf feine Stirn gebrüdt. Sldj, fie glaubte ja an
feine Sînnft, fie hegte feine ^meifel, bah er fein
ffiet erreicht, wenn ihn ber Sob nicht überrafdjt ;

bie Sfjeilnaljnte aßerorten war ihr ja 23emeiê ba»

für, unb bie bieten dränge an bem Sarge, bie

mau gebradjt, fie fprad)en biel gu beutlidj.
Sie fpaare, welche fie ihm einft gegeben, fudjte

fie auê bem haften uttb legte fie ihm auf'ê §erg,
nachher lühte fie feinen SJhtnb unb fd)lud)genö
ïniete fie bann nieber. —

SBelch fd)öner grûhlingêtag war heut 3m
Heilten Stübcljen galt'ê ben legten 3lbfd)ieb gu neh=

men; baê fperg woßte ihr öred)en, alê fie je|t ben

Sîrang bon feinem Raupte nahm unb ihn forgfam
barg. War er bod) bon nun an ihr Ijeiligfter Sd)af>,
baê theuerfte ,Qrf<hen ber ©rinnerang au ihre Siebe.

Sloch einen ibfhiebêgruh, bumpf tönten jet)t bie

§ammerfchläge unb gefhloffen war ber Sarg.
Kopf an Kopf gebrängt harrte eine enblofe

SJiaffe SSolleê, um ihm baê le|te ©eleite gu geben,

geftlidj gefhmüdt mit ihren farbigen Säubern
bitbeten bie Stubenten Spalier, galt eê bod) eine

fdjwere Sdjulb gu fitf)nen, unb manchem gingen
bie Singen über, alê man ihn jej$t brachte, war eê

bod) nur jugettblidjer Uebermutlj gewefen unb ein

warmeê §erg für frembeê Seib fdjlug itt ihrer Sruft.
Slun ging eê hinauê auf bett fÇriebhof. Seit Sarg
trugen junge Sürgerföhne uttb in hoppelten Sïeiljeii,
ben blanlen Sd)läger iit ber öpanb, umgaben ihn
Stubenten, wäljrenb Koßegeu ihn mit Kergen be=

gleiteten. Scid)t an ben fd)led)ten Sd)aufpieler bacf)te

man jetjt : bett guten SJlenfchett galt eê gu ehren,
betn man fo oieleê SSeh bereitet! —

Stint würbe er fjinabgefenlt ; baê fd)öne Sieb
tiom Scheiben unb nom Söieberfehen würbe ge=

fungen unb wenig Slugen blieben troden. Schlitch'
genb Inieten Slater, SStutter unb Sd)toefter an bem
Staube beê ©rabeê, wäl)renb baê bleiche SStäbchen
bort an bem Keinen §iigel Sanb gufammenbrad). —

Stiele unb oiele 3ahre fittb feitbem üergangeu
unb fdjoit lange fpridjt niemanb mel)r im 0rte
Ooit bem jungen Sdjaufpieler, ber braufjett auf
bem griebhofe unter ber alten Srauerweibe ruht.
3n feinem Çeimatêorte aber wohnt ein alte»
SJtütterdjen unb lebt ftill unb ruhig ihre Sage hin,
unb Sllleê, waê für fie noch SSerth hah fd)eint
in ber Stergangenljeit gu liegen. 3n ihrem Stüb»
djen, gwifhen ben Stilbern non Stater unb Stutter,
hängt ein oerborrter Sorbeerfrang, oon längftoer»
blafjtent Stanbe ttmwunben. ©ê üergeljt lein Sag, bah

fie nicht fiitnenb bor ihm ftehenb bliebe, uttb ba wirb
ihr fo eigen ttnt'ê §erg; ba lomtnt fie in'ê Settlen
hinein unb bie ffahre fliehen rûdwartê ; ba fieljt fie
fich mieber alê blü|enb fcf)ôneê SJtächen in bent alten
©arten, wie fie gum erften SSîale ait feiner Straft
geruht unb traf) aßen Sdjmergeê ber Srennung
bod) fo glücllich mar. Sann fieljt fie wieber ben

SDtann, ben fie allein ooit Slßen geliebt auf ©rben,
im Sarge liegen, einen Sorbeerfrang um feine Stirn
— ba faitn fie nicht meljr weiter benlen, bie Sfjrä»
nen ftürgen auê ihren Slugen, ben berborrten Kräng
préfet fie an ihre wellen Sippen — um alle Schäle
ber Söelt mär er ihr nicht feil! Sie feat fie gehalten,
bie Sreue, biê ttber'ë ©rab, welcljeê fie nun heQt
unb pflegt unb baê fie Sah1' für Safer an 2111er»

feelen anffucht, um eê gtt fdjmitden unb an ber
Stelle gtt weilen uttb gu beten, mo ihr glüdlid)fter
Sugenbtraum begraben.

JUtenitftgfn.

$et îtlenb bantmert in bent Stfjal,
®rau wtrb'§ im Slöalb unb im ®ef)ege;
Unb nodj ein leljtex ©onnenfirat)!
gältt auf ba§ ®|riftu§6ilb am SBege.

Seben fc^toetgt tingSunt im ßtei§,
ßein aSäc^Ieirt raufest, nicfjt Sßögtein fingen ;

Unb nur bte ÜBinben nieten Iei§,
®ie um ben fireujesftamm fic| (dringen.

Kein Saut, !etn £on auf weiter Stur,
Kein Stifteten tifpett mef)t im Sau6e; —
6§ ift, al§ liege bie Statur
Slnbetenb nor bent Kreuj im Staube.

(@uftao

fppvedfyfaaL

gxassn.
grage 639: 3Bie lägt ftd) im Ofen beim Kocljen utt»

anfetjnticÇ geworbenes ®ntaitgefi^itr wieber reinigen?

grage 640: SBie bereitet man ÜBarmbier?

grage 641: 2Bie reinigt man ®otb» unb Sitber6orten?

grage 642: 2Ba§ für ein Sager ift einer blutarmen,
an 9ÎI)eumati§mu§ teibenben ißerfon 311 empfehlen? gebern
berme^reit bie ©ctjmeraen.

JL trt nt orten.
3luf grage 636: Krantenwäfcpe wirb in gewöljntitber

üöeife gewafctien unb jum ©efrieren aufgehängt. $iefe
Selianbtung entfernt ganj juoertaffig unb grünblitb alte $tn»

ftedungSftoffe.

Stuf grage 637: ©emöffnliclje wafc^leberne §anbf^u^e
werben in lauwarmer ©eifenbrüfie gewafepen, gut abgerungen
unb bann jwifepen leinenen SEüctjetn getroetnet.

Stuf grage 638 : ©itt ganj Dorjüglic^eä Wittel, um
ba§ (Einlaufen unb §artwevben be§ im äöinter na| gewor»
benen ©cf)ul)merfe§ ju »erfiüten, ift folgenbeê 58erfaf)ren: Wan
ergibt in einem ®efa§ gewöfmlic^en, trofaen ißferbe^afer
unb füllt bie naffen ©c^u^e ober ©tiefet bamit. $er warme
§afer 3«f|t alle geuc^tigfeit an fiep unb fdjwiHt auf, waê in
einigen ©tunben ein oollftanbigeê SErocfnen unb äöeicbbleiben
beê Seberê jur golge |at. @§ !ann täglich berjelüe §afer
jur SSerwenbung gelangen.

®rud ber W. Kältn'fchen 93ucf)brucferei in ©t. ©allen.
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JeuMeton.
Der erste Korkeerkranz.

Eine Erzählung von W, Appell. — Schluß.)

3 Als es in der Stadt bekannt wurde, da änderte
sich wie mit einem Zauberschlage die Stimmung;
nun sah man nur den bescheidenen, braven, jungen
Menschen, der so arm und doch so ehrenhaft unter
ihnen gelebt; nun fühlte man erst, was er gelitten
haben mochte und wie bitter weh man ihm
gethan. Tief brannte der grausame Scherz, den

man gestern an ihm geübt, in den Herzen der

übermüthigen Jugend und gut zu machen suchte

man, so viel als es nur ging. Geld wurde
gesammelt, alle Bequemlichkeit wurde geschafft und
ein Professor der Universität angegangen, die ärztliche

Behandlung zu übernehmen, wozu dieser gern
bereit war. Welche Theilnahme fühlten die Frauen
und Mädchen mit dem Geschick des Unglücklichen!
So lag er denn da und feucht schimmerte es in
feinen Augen, da er sah, wie liebevoll man seiner
dachte und für ihn sorgte.

Mitleidig betrachtete der Arzt den Kranken, er

frug ihn, ob er nicht seine Angehörigen verständigen
lassen wolle. Der Kranke verneinte, da es ja doch

nur ein kurzes Unwohlsein in Folge seiner freudigen
Aufregung sei. Der Doktor mochte ihn bezüglich
seines gestrigen Erfolges nicht seiner Illusion
berauben, es wäre ja zu grausam gewesen, redete

ihm aber zu, doch nach Hause schreiben zu lassen.

Während er so ruhig sprach, schaute Roser ihm
prüfend in's Gesicht und er verstand darin zu lesen,
und wie er nun seine abgemagerten Hände betrachtete,
ließ er den Kopf auf die Kissen sinken, blickte lange
an die Decke und recht wehmüthig spielte es jetzt

um seinen Mund, denn er hatte verstanden, was
das Stechen und der Husten in letzterer Zeit zu
bedeuten gehabt und daß es mit dem gestrigen Blutsturze

um sein Leben geschehen sei und er dies Bett
nicht mehr verlassen werde und wenn es geschieht,
es nur hinabgehe in die kühle Erde.

Lauge schaute er hinauf und sein ganzes Leben

zog noch einmal an ihm vorüber. Es war ein

schwerer Gedanke, daß es nun zu Ende sein sollte,
jetzt, wo er am Anfange seines Ruhmes stand,
wie er meinte, und eine Thräne trat in seine Augen,
als er dachte, daß er seine liebe Anna nicht mehr
wiedersehen sollte.

Mit schwacher Stimme bat er dann den Arzt,
er möge die Güte haben, seinen Eltern zu schreiben,
sie möchten kommen, sicher und schnell. Dann
erzählte er ihm auch, daß er seines Standes wegen
mit ihnen zerfallen, und noch etwas bat er, und
als er aussprach, war es, als falle der letzte
verklärende Schimmer der Abendröthe über sein bleiches
Gesicht; sollte doch sie mitkommen, damit er noch
einmal ihre lieben Augen schauen könne, noch
einmal vor seinem Ende ihre Stimme höre. — Ach!
und den Lorbeerkranz mußte er ihr ja zeigen, sehen

mußte sie, daß er ein Künstler geworden und sie

sich ihrer Liebe nicht zu schämen brauche!
Nach wenigen Tagen hielten sie ihn schluchzend

umfangen und ein Mädchen kniete an seinem Bette
und bedeckte seine Hände mit Thränen und Küssen.
Wie wohl wurde ihm um's Herz, da er die Seinen

so liebevoll um sich beschäftigt sah, und zu
welch herrlicher Jungfrau war seine Anna voll
erblüht und sie liebte ihn noch wie damals, das sah
er an ihren Augen, und Augen können nicht
täuschen; auch seine Schwester war recht schön
geworden. Unermüdlich suchten sie alle seine traurige
Lage zu mildern, wie sie nur konnten; stundenlang
hielt sein Vater seine Hand in der seinen und
gerührt sah er ihm in das blasse Gesicht.

Eines Tages, als nur Anna allein bei ihm
war, erzählte er ihr, wie er gekämpft und gerungen,
wie er gehungert und gefroren, und wie es ihm
endlich doch gelungen, und wie man ihm zugejubelt
und den Lvrbeerkranz geworfen.

„Wenn ich gestorben bin und im Sarge liege,
drücke den Kranz auf meine Stirn und laß ihn
darauf, bis man den Sarg schließt, dann nimm

ihn zum Andenken. Er ist sauer und schwer
errungen — mit meinen Leben hab' ich ihn erkauft!
Dort aber im Kasten sind die Haare, welche Du
mir beim Abschiede gegeben, die lege mit in den

Sarg, die sollen mit begraben werden, waren sie

doch mein einziger Schatz, den ich besessen, und mein
einziger Trost, wenn ich verzweifeln wollte. Und
nun habe Dank für Deine Liebe, aus ganzem Herzen
danke ich Dir dafür!"

Er schlang seinen Arm um ihren Hals und sein

Kopf sank an ihre Brust. Die Sonne neigte sich

zum Untergehen und goldig warf sie ihre letzten

Strahlen in's Zimmer: der Winter war zu Ende
und der Frühling eingekehrt, und es begann zu
blühen und zu grünen und Lerchen schmetterten ihre
Lieder hoch in blauer Lust.

„Wenn es zu Ende mit mir, dann drücke Du
mir die Augen zu. — So möchte ich sterben, an
Deinem Herzen! — Möge es Dir recht wohl
ergehen im Leben und vergiß nicht ganz meiner, und
kommst Du einst hieher, so komme aus den Friedhof,

komme an mein Grab!"
Sie konnte vor Weinen nicht sprechen, nur fest

hielt sie ihn umschlungen. Da — was war das?
Gesang vor dem Fenster! Mächtiger und mächtiger
schwoll er an; die Studenten waren es, sie wollten
ihm ein Liebeszeicheu bringen. Sie wußten ja nicht,
daß ihm mit ihrem Beifalle und ihrem Lorbeerkranze
die größte Freude seines Lebens bereitet wurde, und
daß er schon vorher den Tod in seiner Brust getragen.
Still waren Vater, Mutter und Schwester
eingetreten. Nun wurde unten ein neues Lied angestimmt.

„Hört Ihr es, das gilt meinem letzten Erfolge,
meinem Hamlet gilt's! Nicht wahr, Vater, es ist
doch schön, ein Künstler zu sein?!"

Nun begann er den Monolog: „Sein oder nicht
Sein!" zu rezitiren. Begeistert starrten seine Augen
in's Leere; fest preßte er die Geliebte an sich —
nun brach er ab; die Gestalt reckte und dehnte sich;
an ihrer Schulter richtete er sich empor. —

„Die Kunst, ich habe sie geliebt, heiß geliebt!
— Die Kunst und Dich, Anna! — Die Kunst
und die Liebe! Beide haben Wort gehalten! —
Die Kunst den Lorbeer, die Liebe wird mir die

Augen schließen! — Es wird so licht — Du winkst
mir — ich soll kommen. — Lebe Wohl, lebe ewig
wohl — vergiß den Kranz nicht—"

Da fiel sein Kopf zurück, der Athem stand still.
Aufschreiend warf sie sich schluchzend über ihn, und
kurze Zeit darauf schloß die Hand der Liebe seine

treuen Augen für immer. So weich klang der
Gesang weiter und im rosigen Schimmer der
untergehenden Sonne leuchtete die dufterfüllte Welt und
laue Frühlingslüfte drangen kosend durch das
halbgeöffnete Fenster.

Da lag er nun im Sarge. Welcher Friede in
seinem bleichen Gesichte und wie Verklärung ruhte
es darauf!

Den Lorbeerkranz, wie er gebeten, hatte sie

auf seine Stirn gedrückt. Ach, sie glaubte ja an
seine Kunst, sie hegte keine Zweifel, daß er sein

Ziel erreicht, wenn ihn der Tod nicht überrascht;
die Theilnahme allerorten war ihr ja Beweis
dafür, und die vielen Kränze an dem Sarge, die

man gebracht, sie sprachen viel zu deutlich.
Die Haare, welche sie ihm einst gegeben, suchte

sie aus dem Kasten und legte sie ihm auf's Herz,
nachher küßte sie seinen Mund und schluchzend
kniete sie dann nieder. —

Welch schöner Frühlingstag war heut! Im
kleinen Stübchen galt's den letzten Abschied zu
nehmen; das Herz wollte ihr brechen, als sie jetzt den

Kranz von seinem Haupte nahm und ihn sorgsam

barg, war er doch von nun an ihr heiligster Schatz,
das theuerste Zeichen der Erinnerung au ihre Liebe.

Noch einen Abschiedsgruß, dumpf tönten jetzt die

Hammerschläge und geschlossen war der Sarg.
Kopf an Kopf gedrängt harrte eine endlose

Masse Volkes, um ihm das letzte Geleite zu geben.

Festlich geschmückt mit ihren farbigen Bändern
bildeten die Studenten Spalier, galt es doch eine

schwere Schuld zu sühnen, und manchem gingen
die Augen über, als man ihn jetzt brachte, war es

doch nur jugendlicher Uebermuth gewesen und ein

warmes Herz für fremdes Leid schlug in ihrer Brust.
Nun ging es hinaus auf den Friedhof. Den Sarg
trugen junge Bürgersöhne und in doppelten Reihen,
den blanken Schläger in der Hand, umgaben ihn
Studenten, während Kollegen ihn mit Kerzen
begleiteten. Nicht an den schlechten Schauspieler dachte
man jetzt: den guten Menschen galt es zu ehren,
dem man so vieles Weh bereitet! —

Nun wurde er hinabgesenkt; das schöne Lied
vom Scheiden und vom Wiedersehen wurde
gesungen und wenig Augen blieben trocken. Schluchzend

knieten Vater, Mutter und Schwester an dem
Rande des Grabes, während das bleiche Mädchen
dort an dem kleinen Hügel Sand zusammenbrach. —

Viele und viele Jahre sind seitdem vergangen
und schon lange spricht niemand mehr im Orte
von dem jungen Schauspieler, der draußen auf
dein Friedhofe unter der alten Trauerweide ruht.
In seinem Heimatsorte aber wohnt ein altes
Mütterchen und lebt still und ruhig ihre Tage hin,
und Alles, was für sie noch Werth hat, scheint
in der Vergangenheit zu liegen. In ihrem Stübchen,

zwischen den Bildern von Vater und Mutter,
hängt ein verdorrter Lorbeerkranz, von längstverblaßtem

Bande umwunden. Es vergeht kein Tag, daß
sie nicht sinnend vor ihm stehend bliebe, und da wird
ihr so eigen um's Herz; da kommt sie in's Denken
hinein und die Jahre fliehen rückwärts; da sieht sie

sich wieder als blühend schönes Mächen in dem alten
Garten, wie sie zum ersten Male an seiner Brust
geruht und trotz allen Schmerzes der Trennung
doch so glücklich war. Dann sieht sie wieder den

Mann, den sie allein von Allen geliebt auf Erden,
im Sarge liegen, einen Lorbeerkranz um seine Stirn
— da kann sie nicht mehr weiter denken, die Thränen

stürzen aus ihren Augen, den verdorrten Kranz
preßt sie an ihre welken Lippen — um alle Schätze
der Welt wär er ihr nicht feil! Sie hat sie gehalten,
die Treue, bis über's Grab, welches sie nun hegt
und pflegt und das sie Jahr für Jahr an Allerseelen

aufsucht, um es zu schmücken und an der
Stelle zu weilen und zu beten, wo ihr glücklichster
Jugendtraum begraben.

Abendsegcn.

Der Abend dämmert in dem Thal,
Grau wird's im Wald und im Gehege;
Und noch ein letzter Sonnenstrahl
Fällt auf das Christusbild am Wege.

Das Leben schweigt ringsum im Kreis,
Kein Bächlein rauscht, nicht Vöglein singen;
Und nur die Winden nicken leis,
Die um den Kreuzesstamm sich schlingen.

Kein Laut, kein Ton auf weiter Flur,
Kein Lllftchen lispelt mehr im Laube; —
Es ist, als liege die Natur
Anbetend vor dem Kreuz im Staube.

(Gustav Falke.)

SprechscraL.

Zragrn.
Frage 639: Wie läßt sich im Ofen beim Kochen

unansehnlich gewordenes Emailgcschirr wieder reinigen?

Frage 640: Wie bereitet man Warmbier?

Frage 641 : Wie reinigt man Gold- und Silberborten?

Frage 642: Was für ein Lager ist einer blutarmen,
an Rheumatismus leidenden Person zu empfehlen? Federn
vermehren die Schmerzen.

Antworten.
Auf Frage 636: Krankenwäsche wird in gewöhnlicher

Weise gewaschen und zum Gefrieren aufgehängt. Diese
Behandlung entfernt ganz zuverlässig und gründlich alle
Ansteckungsstoffe.

Aus Frage 637: Gewöhnliche waschlederne Handschuhe
werden in lauwarmer Seifenbrllhe gewaschen, gut ausgerungen
und dann zwischen leinenen Tüchern getrocknet.

Auf Frage 638: Ein ganz vorzügliches Mittel, um
das Einlausen und Hartwerden des im Winter naß gewordenen

Schuhwerkes zu verhüten, ist folgendes Versahren: Man
erhitzt in einem Gesäß gewöhnlichen, trockenen Pferdehafer
und füllt die nassen Schuhe oder Stiefel damit. Der warme
Hafer zieht alle Feuchtigkeit an sich und schwillt auf, was in
einigen Stunden ein vollständiges Trocknen und Weichbleiben
des Leders zur Folge hat. Es kann täglich derselbe Hafer
zur Verwendung gelangen.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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ffrau f£. j*?. in (?>. ®a§ ©cmüniifiie iff
an Sie abgegangen.

gtl. g. jKT, ®anj gewiß fönnen Sie et«

tua§ ïiûtjlichereg tl)un, al§ ffteime fchmieben.
®er Iranien SJluttex eine ©upipe lochen, bie

Kleinen beaufiicfjitgen unb unterhalten unb
bem Stater int ®ejd)äjte beplflich jein, baë

wirb ©ie felbft unb Slnbere mehr beliebigen,
al§ ba§ mühfame unb qualuolte §afd)en nadj
gleidjlautenben Snbfilben. Sic mttffen nod)
biet leien, bi§ Sie wirtlich jchreiben tonnen.

3rau jîfîine ß. SBarum foÄten ©ie nicl;t
berechtigt jein, über ben 2öäfcl)e»erbraud) 3htEë
®ienftmäbd)en§ Kontrole ju führen, unb bie§

um fo eher, wenn bag fffiäbdjen felbft Weber

tuafcjien nod) glätten tann unb ©ie als Stau
bieg tijun müffen. SBer mochte eg gut beißen,

bah ei" unreifes, noch ungefhulteg fKäbdien

jur groben fjau§» unb Küdjenarbeit fid) tag«

lid) einen frijdjen Kragen anftedtunb jdjonungS«
log 3ur fchmutjigften Slrbeit ftch helle ©ebütjcn
Borbinbet. Sem ®ienftmäbc£)en auch in biefer
S3ejiehung ©parfamleit beizubringen, ift ißflidfl
ber §au§frau. ®ie grau tann »erlangen,
bah jur Küdjenarbrit leicht wafdjbare, buntle
©djürjen getragen werben unb fie tann aud)
baS «tragen Bon weihen Kragen unb §a(§«
traufen befdjränlen. 6S gibt ja in ber ®bai
aud) nichts Unappetitlicheres unb SlbftohenbereS,
als wenn ein unfauberer, ungewafhener §a!S
mit einer Weihen ©arnitur gefihmüctt Wirb.
2öiH ein fïïtâbdjen ftch folch' Wohlgemeinte unb
nützliche SBefäjräntung nicht gefallen laffen, fo
wirb bie §auSfrau leicht ©rfatj finben.

§errn Sul'ius 55. in 3. Sßarunt follte
Shre achtjehnjährige ®od)ter nicht mit ben

SBrübern Unterricht nehmen bürfen in ben

ÇanbelSwiffenfchaften? SBenn fie in ber §auS«
wirthfhaft bereits tüchtig ift unb bie 25er«

hältniffe fie nicht jetjt jdjon jum ißrobetwerb
jraingen, fo ift eS nichts als billig, bah Pk
jebe ©elegenheit geboten Werbe, aU' ihre ffalfig«
feiten ju entwidetn unb in it)äitßfeit ju feigen.

®ine aüfeitig grünblt^e, gefunbe S3übung ift
baS größte Kapital, welches ein SSater feinen
Kinbern (aljo auch ben SOiäbchen) Ijinierlafjen
tann.

grau §. <£. in IT. 3n ber „QauSpoejie
Bon gehenber", im Sierlage Bon 3. £ui«er
in grauenfelb, finben ©ie afierliebften Stoff
für Meine Sluffüljrungen im ïjâuSlic^en Kreis.
®er Sftame bcS SferfafferS bürgt Sßnen für
foltben, höd)ft empfet)len§merihen Snhalt beS

SßucheS.

^aitäfran in #p. @S gibt wirtlich ißer«

fönen, benen ber ®enuh Bon eingemachten 33of)=

nen nicht gut betommt; in foldjen gällen einen

gwang ausüben ju wollen, wäre wahrlich
nid)t Bon ®utem; benn man hat auch $et=

pflichtungen für bie ©efunbljeit feiner Unter»
gebenen.

G-esuiclit-
Eine alleinstehende Wittwe sucht

baldmöglichst eine Stelle als (0 460 Seh)
I-I aushälterinbei einem altern Herrn oder einer Dame.

Referenzen stehen zu Diensten. ' -

Offerten sub Chiffre 0 460 Seh an Orell
Füssli & Cie. in Schaffhausen, [4787

Inserate.
' Jedem Auskunftsbegehren sind (für "beidseitige
Mittheilung der Adresse) gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken, sowie die Ziffer beizufügen. —
Offerten werden gegen die gleiche Taxe
sofort befördert.

Erledigte Gesuche beliebe man der
Expedition mitzutbeilen, nm unnütze
Adressenversendung zu verhüten.

Zeilenpreis: 20 Cts.; Ausland 20 Pfg.

Modes.
In einem der bessern Modewaaren-

| geschäfte einer grössern Stadt der
östlichen Schweiz sucht man zu sofortigem
Eintritt mit gutem Salair eine tüchtige,
gut empfohlene [4781

IM odisti h.
Anfragen unter Chiffre 0 3387 Z

befördert die Annoncen - Expedition Orell
Füssli & Cie. in Zürich, (OF3387)

Ein Dienstmädchen,
21, Thurgaiierin, sucht zur weitern
Ausbildung in den Hausgeschäften haldige
Anstellung, am liebsten im Ausland oder
in Basel und der französischen Schweiz,
durch die Vermittlungsagentur von
Otto Baumann in St. Gallen. [4797

Zu verkaufen:
Besonderer Verhältnisse halber wird

ein neues, prachtvolles Piano, kreuz-
saitig, mit Eisenkonstruktion, hilligst
verkauft. Garantie 5 Jahre. Ratenzahlung.

Von wem, sagt die Expedition d. Bl.

Ein Frauenzimmer von sehr guter
Erziehung, angenehmem Aeussern, mittleren

Alters, sucht Stelle zur Leitung eines
feineren Hauswesens oder als Pflegerin
und Gesellschafterin einer altern Dame
oder eines Herrn oder irgend einen
Vertrauensposten, Gute Referenzen.

Offerten an Mr. Otto Dur, Villa Jeanne,
in Lausanne. [4783

Gesucht:
In ein Herrschaftshaus eine tüchtige

Zimmermagd, von solidem und freundlichem

Charakter, die im Nähen, Bügeln
und Serviren erfahren sein muss. Nur
mit den besten Zeugnissen sich zu melden

hei der Expedition dieses Blattes
unter Chiffre H K 4782. [4782

Gesucht :

4777] Auf Lichtmess eine brave,
zuverlässige Person zur selbstständigen
Besorgung von Kindern. Gute Empfehlungen

unbedingt erforderlich.
Anmeldungen unter Chiffre G H 4777

a.n die Expedition dieses Blattes.

Zu verkaufen:
4791] In der Stadt Zürich ein gut
eingerichtetes Geschäft, passend für eine
oder zwei befreundete Damen. Nöthiges
Kapital 4000 bis 5000 Fr. — Anfragen
unter Chiffre H 51 Z an die Annoncen-
Expedition Haasenstein & Vogler, Zürich.

ooooooooooooooooooöööooö
0 Unterzeichneter empfiehlt sich an-
O gelegentlichst in sämnitlichen Zwei-
Ö gen der Zahnheilkunde, sorgfältige
Q und möglichst billige Bedienung zu-
O sichernd. •— Achtungsvollst [4786 Ö

O J. Halter, Zahnarzt, 8
O St. Jakobstrasse Nr. 46. St. Gallen, Q
QOOOOOOOGOOOOOOOOOOOOOOO

Costumes
werden elegant und unter Garantie für
tadellosen Sitz schnell lind billig angefertigt.

Nach auswärts genügt gut sitzende
Taille. — Sich empfehlend [4784
Frau Bürge-Herzog, Tailleurs,

Häringstrasse 17. Zürich.

Praktisch für Hausfrauen

Haushaltungs-Bilcher.
4788] Mit einem Vorwort

von Herrn Pfarrer Hemmann.
Bequeme Eintheilung. leicht zu führen.

Verlag von
Ferd. Carpentier, Zürich.

Dnrch alle Papeterien zn beziehen.

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOQg

I SSclmr&en g
in Panama, Cretonne und Cotonne, O

sowie [4798 g
Herren- und Fraueulieinden g

Jacken g
Verschiedene Taschentücher g

O alles solide gute Waare, ist stets zu O
9 haben zu sehr billigen Preisen bei 9
g Frau Deschle, g
O unterer Harfenberg 14, St. Gallen. O

oooooooooooooooooooooooo

Ii. H. Wunderli, Zürich
vis-à-vis der Fleischlmlle

Erste Schweiz. finitaarenfaM
liefert [4789

alle in der Familie nöthigen
Gummifabrikate in guter u. billiger Waare.

Buxkin, Kammgarne und Halhlein
für Herren- und Knabenkleider,

garantirt reine Wolle, decatirt u. nadelfertig,

130—140 cm. breit, à Fr. 1. 95 per
Elle oder Fr. 3. 25 per Meter bis zu den
schwersten Qualitäten à Fr. 4. 75 per
Elle, versenden in einzelnen Metern,
sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus

Gettinger & Co., Centralk., Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst

franco. [4637

Magen- und Darmleidendeu
wird gegen Einsendung von nur 30 Rp.
in Briefmarken ein kleines Werk,
welches sichere Hilfe gegen chron. Katarrh
oder Verschleiinung der Verdauungsorgane

nachweist, unter Streifband
franco zugesandt von der Poliklinik
in Heide (Holstein), Oesterweide. [4795

Für Männer, Frauen und Kinder passende

Patent-Stiefelsieher
mit Elastique halte stets gut assortir! auf
Lager, sowie auch [4792

Salzfässer,
Mehl- etc. Fässer in besonders praktisch
solider Konstruktion, Wallhölzer und
andere aus Holz gefertigte Küchengeräthe
empfiehlt achtungsvollst

A. Hehrig-Liecliti, Zürich.

Stellenvermittlung
im In- und Ausland

speziell für : [4796

Kaufleute jeder Branche
Sämmtliches Geschäftspersonal
Besseres Wirthschaftspersonal

Tüchtige Dienstboten.
Genaue Informationen.

Otto Baumann, St. Gallen.

Alleinverkauf für die Schweiz.

Zithern
in allen Formen, Saiten hiefür etc. aus der
bestrenommirten Fabrik J. Hasiwanter.
Zitherschulen und Musikalien für Zithern
allein oder mit andern Instrumenten
empfiehlt [4794

P. Rudigier, Zitherlehrer,
Schwertgasse 1, St. Gallen.

—— Preisco-urant g-ratis. —
Garantie für edle Klangfülle und

angenehmste Spielart.

übertrifft alle ähnlichen Mittel bei
Husten, Heiserkeit, Entzündung
der Schleimhäute, Brust- u.
Kehlkopfkatarrh; ganz besonders bei
Keuchhusten der Kinder zu
empfehlen. [4501

Hauptdépôt und Versandt durch
die Löwenapotheke n. Droguerie
St. Gallen.

Das grosse
Bettfedern- und

Flaum-Lager
von Meyer in Beiden (Lnz.)
versendet nicht weniger als 9 Pfund (4'/a
Kilo) gute neue gereinigte Bettfedern,
franko, Verpackung gratis, per Pfund zu
65 Rp., 90 Ep„ Fr. 1. 10, 2. —, 2. 50,
3. 20 und 4, —. Flaum per Pfund zu
Fr. 3. 20, 4. 75, 5. 20, 6. — bis 10. -,

Aufmerksam mache auf die flaumreiche,
leichte Entenfeder à Fr, 2. —. [4664
Nichtkonvenirendes wird umgetauscht.

jlfe pvahftfdjüs; gkfdjcnli
auf ben

HrßeiistifA für Icauen und lödiier
üerfenbet bie ähtdjfjanblung ber ,,©rf)meijer
grauen^geitung" in ©t. ©allen folgenbe

SdinittinuftctAusotttieu.
I.

12 fdpiittiinla: iura Mtgtti
(mit gebrucEter ©rflärung):

I. ®ie UntcrtaiUe.
II. ©tf|ürj(^en für gröfjere Kiitber,

III. Kinbcrmantel. [705
IV. SBeinfletb für üKäbrffcn.
V. SÖTorgcit» ober Jpauêjatte.

VI. Kleiber« nnb SOÎantcttragcn.
VII. Untertaille für Kiitber.

VIII. Kletbcrroif unb Kinbcruntlauf.
IX. Knabcttfjofen.
X. Kinberfdjüraen mit Slermctn.

XI. ©dptrgtfjeit (für 1—3 3fa^re).
XII. SSiubeHfoSdjen.

iptciê 2. — für bie gange (Solleftion.

II.
I. 3atfen=©atl(e für forpulentc lßer=

fonett ntit grofjen ^üften.
II. 3acfen«®aitte mittlere l|3oftnren.

III. Oartci^aüfe für magere f^erfoiten
mit Heilten §iiften.

IV. 3acfcn=®aiUe für SUabcfjen üott 12
bi§ 15 Sauren.

V. (jatfen«®aille fjjr gfJtSbdfen Don 8
btê 10 (jalfrcu.

VI. Kurgc Satllef. üftäbtücn hon 4—6
VII. Kurje ©aille f. etitKinb Bon 1—23.

VIII. §albattf^lic|enber paletot für er«

röatfifeue IfSetfonen.
IX. §albaufd)Ite^enber paletot f. SOTüb«

(Üen »Dn 11 bt§ 12
X. spaletot für SOÎâbdjcit sott 6—8 3-

XI. 2Bcite §augjatfe.
XII. aBeite® 3äcflein für fflîâbtljcn Bon

4 6i§ 5 3af)ren'
XIII. ©ine Ipaugftbur^e.
XIV. Kleine ©djiir^c für ÜDlftbdjcn Bon

5 big 7 3af)ren'
ipretê 2. — für bie ganje ©cUeftion.

8 ©lütter.

III.
(bergeftellt B. Çrau §agen=®obIer)

ift nun ebenfattê Bei unê BefteUBar unb in
jeber SBeife auf'g ©efte ben öerfdjiebenen
SBünftben unferer Berebrlitben 2IBonnen=
ttnnen angepaßt, ©iefelbe umfaßt 3 ttiei
2l6tbeilungen.

1. Abtljeilung.
23 uollftiitihige ©rnnb ©d)nitt=

tttttfter in 37aturgrSBe, borji'tgli^ aner=
ïannt für gute® Raffen (einzeln jum 2Iuf=
legen, nid)t ineinander unb üBeretnatiber=
gebenbbebrueft), neBftpraftifdjer 2lnteitung
jur ©elBfterlernung ber einfachen Kteiber=
macberei. ©rei® : %x. 3. —

2. Ahlljetlung.
25ollftänbigcÜleinttuöer=2l«gftat=

tttttg mit 53 ©dtnitttnttftcrn in 37a=

turgro^e, nebft leidjtfafjltdjer ©rlauterung.
©reië : %x. 4. (3)iefe 3IuêgaBe enthält
ÉUeê, r»a§ bie ©efteiburtg fleiner Kinber
erfordert.)

3ebe Slbtbcilung ift auib einzeln ju
baBen. Betbe jufammen in gleicher @en=
dung ju bem rebujirten ©retfe bon 6-

®iefe föiuftcr entfpred)en gang fbejiell
ben ©ebitrfniffert Berftanbiger, einfacher
fpauêfrauen unb Softer, bie an $anb der

fehr ftar unb faßlich gebotenen 2lnleüungen
in ben ©tanb gefiettt finb, jebe§ Kteibung§:
ftücf für fid) und bie ÇamtlienangehBrigen
felbft herjuftellen.

®tefe ©d)nittmufter;3lu§gaben finb un=

ftreitig ba§ ©efte, ©tnfachfte, ißerftänb;
Iid)fte unb ©tlitgfte, maê in biefer 2Irt
big jeßt geboten ftmrde, unb e§ ift borauS*
jufehen, baß — bet ber burd) untere ob=

ligatorifchen ülrbeitSfchuten allgemein ber=
Breiteten aSorbilbung im fßahen — biefe
äußerft praftifihen, ihren 2Bertl) nie ber=
Iterenben ©îufter fich in jeber Çainilie
einbürgern merben.

3ebe älnägabe gefchieht in fertig aufanw
mengeftettten Kollefttonen (nicht in ßtefe=

rangen einzelner ÏRufter), bamit
_

allen
SBünfdjeit gleichseitig entfprod)en mirb.

Su SefteUungen für foforttge Steferung
labet ein gjepeötfion.

4.

«t. «à». àiwne«n-LtàW à. 3 à Làôi^sr àuôn ^klwii^. :->. .>>»»» i««?.

Kriestaste« der Kedilktto«.

Frau H. Z', in H. Das Gewünschte ist
an Sie abgegangen.

Frl. I. W. Ganz gewiß können Sie
etwas Nützlicheres thun, als Reime schmieden.

Der kranken Mutter eine Suppe kochen, die

Kleinen beaufsichtigen und unterhalten und
dem Vater im Geschäste behülflich sein, das

wird Sie selbst und Andere mehr besriedigen,
als das mühsame und qualvolle Haschen nach

gleichlautenden Endsilben. Sie müssen noch

viel lesen, bis Sie wirklich schreiben können.

Frau Wine K. Warum sollten Sie nicht
berechtigt sein, über den Wäscheverbrauch Ihres
Dienstmädchens Kontrole zu führen, und dies

um so eher, wenn daS Mädchen selbst weder

waschen noch glätten kann und Sie als Frau
dies thun müssen. Wer möchte es gut heißen,

daß ein unreifes, noch ungeschultes Mädchen

zur groben Haus- und Küchenarbeit sich täglich

einen frischen Kragen ansteckt und schonungslos

zur schmutzigsten Arbeit sich helle Schürzen
vorbindet. Dem Dienstmädchen auch in dieser

Beziehung Sparsamkeit beizubringen, ist Pflicht
der Hausfrau. Die Frau kann verlangen,
daß zur Küchenarbeit leicht waschbare, dunkle

Schürzen getragen werden und sie kann auch
das Tragen von weißen Kragen und
Halskrausen beschränken. Es gibt ja in der That
auch nichts Unappetitlicheres und Abstoßenderes,
als wenn ein unsauberer, ungewaschener Hals
mit einer Weißen Garnitur geschmückt wird.
Will ein Mädchen sich solch' wohlgemeinte und
nützliche Beschränkung nicht gefallen lassen, so

wird die Hausfrau leicht Ersatz finden.

Herrn Julius V. in I. Warum sollte
Ihre achtzehnjährige Tochter nicht mit den

Brüdern Unterricht nehmen dürfen in den

Handelswissenschaften? Wenn sie in der Haus-
wirihschaft bereits tüchtig ist und die
Verhältnisse sie nicht jetzt schon zum Broderwerb
zwingen, so ist es nichts als billig, daß ihr
jede Gelegenheit geboten werde, all' ihre Fähigkeiten

zu entwickeln und in Thätigkeit zu setzen.

Eine allseitig gründliche, gesunde Bildung ist

das größte Kapital, welches ein Vater seinen
Kindern (also auch den Mädchen) hinterlassen
kann.

Frau S. L. in W. In der „Hauspoèsie
von Zeh end er", im Verlage von I. Huoer
in Frauenseld, finden Sie allerliebsten Stoff
für kleine Aufführungen im häuslichen Kreis.
Der Name des Verfassers bürgt Ihnen für
soliden, höchst empfehlenswerthen Inhalt des

Buches.

Kausfrau in Sp. Es gibt wirklich
Personen, denen der Genuß von eingemachten Bohnen

nicht gut bekommt z in solchen Fällen einen

Zwang ausüben zu wollen, wäre wahrlich
nicht von Gutem; denn man hat auch

Verpflichtungen für die Gesundheit seiner
Untergebenen.

Bins nZIeinstoDencle IVitDvo sneBt kmlck-

»ittxUe.kst às Stelle als (D466 8eD)

II vr e? I> -i I t 1
9ei einem ölt,am klaren ocker einer Dänin.
Dskvrsnxe» stellen xu Vivoà».'

(Merken snll Lllikkre 0 450 Lok an 0rs11
Düssli ä? llis. in Lcllakkbaussv. (4787

iQKGI-àS.

2silöuxrsis: 2V Aiiànà 20

Moâss.
In einem cker bessern Mocksvs,g,rsu-

î Assokäkts einer grösser» Stallt cisr Sst-
Iiellen 8elnveix suellt man xn sokortiezem
Eintritt mit !-ntem 8àir eine tüelltige,
Znt empk'ullieno (4731

Xl c» <1 i >»! VI ir.
Tnlrazze.n unter (üiillre 0 2287 2 lie-

lorckert ciie D nnoueen - Bxpeckition 0rs11
Düssli Ä 0ts. in 2nrtoll. <0?3387)

Lin Vieiàm'âàiwN)
21, Dllnrgausrin, snollt xur rveitern Vus-
llitcknnK in cksn RausgesolrSkte» dMige
I.nstsl1nng, am liebsten im àêlanà acker
in Lass! unck cker kransösiscksu Lcllîsix,
cknrell âie VermittlunASÄKentur von
vtto Lunmomir in St. VnIIen. (4797

Au vei kuàu:
Besynckerer VvrkMiiisse Kälber rvirck

ein neues, praelltvoiles I^!:> >><», Dreux-
saitig, mitBisenDonstrnDtion. billigst ver-
Dankt. liarantie à .lalire. lîànsablang.

Von »-ein, sagt «lie Bxpeckition ck. DI.

HinDransnÄMlUSr von seiir guter Dr-
xisllnnZ, angenelnnem Venssern, mit,tie-
rsn VIters. suellt Stolle sur Deitnng sines
feineren Dausevesens ocksr als BtieZ'erin
unck (Isseltsellakterin einer ältern Darne
ocksr eines Dorrn acker irgsnck einen Ver-
tranenspostem tinte Lekerenxen.

Olkerten an Ar. lltto Dur, Villa ckeanns,
in Lansanns. (4783

<x68N<Zlìt:
In sin Dsrrsollaktsllaus sine tnelltiAS

Ammsrmagà, von soliâsm unck krennck-
lielrsm OllaraDtsr, ckie im Källsn, Lügeln
unck Lerviren srkallren sein nruss. Kur
mit cken besten üougnissen sielr xu mel-
àsn bei cker Bxpeckition clisses LIattss
unter Bllitkte D 14 4782. (4782

^68Uàt '

4777s Vuk Diebtmess sine brave, xuver-
lässige Bsrson xnr selbststânàigsn Le-
sorgung von Xinckern. tiuts Bmptelllun-
gsn nnbeàingt erkorckerlieli.

àmslàungsn unter (îllikkre (1 D 4777
an ckie Bxpeckition âieses LIattss.

vkckZàn:
47!)1s lu à Sàât Mrlvd ein gut ein-
gerielitetes (ieseiiäkt. passenck kör eine
acker xcvei lartreninlete Damen. Vötbiges
Kapital 4000 bis 5000 Dr. — àt'ragsn
unter Lllittte D 51 2 an ckie Unnoneen-
Bxpeckition Daassvstsiil ü Vogler, 2tirioli.

OoooooooooooooLoQoööööoö
F kmterxeiebneter einplreblt sieb an-
lZ gelegentlielrst in sämnrtlieben èirvei-

^ gsn cker ^ablldsillouilâê, sorgfältige
^ unck rnöglicbst billige Leckienung ?.u-
-ZZ siebernck. ,— I.vbtunKsvollst (4786 O

0 .1. làltk,', o
O 8t. ckaDobstras.se Kr. 46. 5t. lìlàllsll. Z
0O00cZ000L000O0000000O000

Losàês
rvercken elegant nnck unter klarantre für
tackellosen 8itx sebnell unck billig angeter-
tigt. Kaccki au.srvärts genügt gut sitxsncks
ck'aiUe. — 8ielr enrpfeblenck (4784
ZVêm LiirAS-KvrsoA, DuiUsuivs,

Däring.strasse 17. 2Üriod.

?i MÌ8â kür ôM8krêìuell!

àsliàngs-Lilckôi'.
4788s Ait einem Vorv-ort

von Dsrrn I'farrer Asinmiìllll.
Bequeme Dintbeilung. leiobt xu tüliren.

Verlag von
?orâ. Larpsntisr, 2üriok.

varoli alle kupetorlen xii kexieben.

OoooooooooocxzsooooooooOH
O Zdüs A4 SI Z

in k>snams, llretonne unck Lotonne, O
sov-is (47N8 8

Itori i il- uilü àMiànà Z

VeiMliikàe Is^Iieiitüeller Z
O alles solicke gute IVaare, ist stets xu O
8 baben xu selrr billigen Lreisen bei 8
Z àu Z
O nnterer Darfenberg 14, Lt. 5Z,!lêU. O

0îXXXZ00cXZ00OMXXZcXXZ0O0OO

k. k. Uiinà li, Wl iell
vis-à-vis à ?Iöis<Mig.IIö

mis sàm. K»NMMM
liefert (4789

g!Ie in à rsmilîs nöthigen Quinrai-
ks-drikate in guter u. billiger Wsgre.

kiixlijli, XîìiiiliiZiìriio lillil Hiìlbkiii
kür Hsrrsu- uuâ l^uabslllolsicksr,

guruntirt rsine XVolls, ckseutirt u. naàôl-
fertig, 130—146 om. drsit, à Dr. 1. 35 xsr
Dlls ocler Dr. 3. 25 per Neter bis xu âen
sàzvsrstsii ^us-iitätsri à Dr. 4. 75 xsr
Dlls, verssiuisll in sinxslnen Netsrn, so-
Wie xanxsll StiieDen portofrei in's Lans

Kettingei- â- 0o., 0<zuà1Ii., àià
8. Uustsr-Goileeiionöll bsreitzviliiZst

iraneo. (4637

AàMn- mil! vîtrmIkiÛLiiàeii
'wirà gegen Linsenàung von nur 36 Lp.
in LriekmarDsn ein DIeinss WorD, cvsi-
obos sickere Dilks gegen cbron. Itatarrb
ocker Versckleimung cker Verckauungs-
organs naob^vsist, unter Ltrsifbanck
franco xugssanckt von cker ?olililiililr
in Hêiàê (Holstein), Oestsrcvsicks. (4798

?nr Nännsr, Brauen unck Xinckor passencko

?Z.tsrit-^tiskslLiáer
mit Llastique kalte stets gut assartirt auf
Lager, sov-is anob (4792

>iz»!^lîiî»i>«!«>»
Hskl- etc. Dâsssr in I>osi>n,lei-s praDti.seb
soiicksr ivonstruDtion. Valldölzer nnck an-
cksro aus Dolx gickbrtigte MoKsvKSrâtKs
empüsblt aebtungsvollst

V. (iebi ipi-I-ickeliti, Xiil'ieli.

8ttzI!Liis^iiiiittIiiiiK
im !n- Ulil! /^UZlanl!

spsxisll Kr: (4796

Kaàuts jkâkiî kranelis
3ämmilieke8 Keseilàpkl'ZonA!
3e88S!-k8 WÎ!'tIl80llàpSl'80NaI

lüetltige vikN8tboieli.
<xö»au6 Inkvrmativnen.

Otto Lt.

^tleinveiknut à' die 8eluve!/.

in allen Bormsn, Laiton bisfür etc, aus cker

bsstrsnommirtsn BabriD ck. Ilasl^vanter.
2itksrsoknlon unck lInoiDslion kür 2itborn
allein ocker mit ancksrn Instrumenten
empüsblt (4794

litt (linier, ^ià-loliroi-,
Lob^vertgasss 1, Lt. <AàIIss.

I^o7Sô.scvs-m.rs.2n.ì —-
Varantis kür oàlo ülangküllo nvà ango-

nobinsts Lxiolart.

übertritt alle äbnlioben lilittsl bei
Dusten, DeissrDsit, Bntxünckung
cker Loblsimbäute, Brust- u. Xebl-
DopfDàrrk; gans bssonâsrs bsi
^snobbnstsn cior ûinàsr xu sm-
pksblen. (4861

Dauptckspöt unck Vsrsanckt ckureb
ckie Lö^ enapotbeDe u. Droguerie
8t. Dullen.

DetS AVOS8S

LMà- M
?!iiliiu-I^uger

sR Nez76r in Iteiäsn (I.U.)
vsrssnckst niebt rveniger als 9 Bkunck (4'/»
lülo) gute neue gereinigte Lettkeâeri»,
kranDo, VerpaeDung gratis, per Bkunck xu
55 Lp., SO Lp., Br, 1. 10, 2. —, 2. 50,
2. 20 unck 4. —. lDIs«i» per Bkunck xu
Br. 2. 20, 4. 75. 5. 20, 5. — bis 10.

àirnsrDsam maebe auk ckie üauinrsiebs,
isiobts Dvtêllkoàsr à Dr. 2. —. (4664
KicbtDonvsnirsnàes -cvirà umgetauscbt.

Als praktisches Geschenk
auf den

âr^itsM kür Frauen unâ Toàr
versendet die Buchhandlung der,.Schweizer
Frauen-Zeitung" in St. Gallen folgende

Mittinufttt-Ailsgàn.
I. Ausgabe.

12 WMmW W MM
(mit gedruckter Erklärung):

I. Die Untertaille.
II. Schürzchen für größere Kinder.

III. Kindermantel. (705
IV. Beinkleid für Mädchen.
V. Morgen- oder Hausjacke.

VI. Kleider- und Mantelkragen.
VII. Untertaille für Kinder.

VIII. Kleidcrrock und Kindcrumlaus.
IX. Knabenhosen.
X. Kinderschürzen mit Aermeln.

XI. Schürzche» (für 1—3 Jahre).
XII. Windelhöschen.

Preis Fr. S. — für die ganze Kollektion.

II. Ausgabe.
I. Jacken-Taille für korpulente

Personen mit großen Hüfte».
II. Jacken-Taille für mittlere Posturen.

III. Jacken-Taille für magere Personen
mit kleinen Hüften.

IV. Jacken-Taille für Mädchen von 12
bis 15 Jahren.

V. Jacken-Taille für Mädchen von 8
bis 10 Jahren.

VI. Kurze Tailles. Mädchen von 4—6 I.
VII. Kurze Taille f. ein Kind von 1—2J.

VIII. Halbanschließender Paletot für er¬

wachsene Personen.
IX. Halbanschließender Paletot f. Mäd¬

chen von 11 bis 12 Jahren.
X. Paletot für Mädchen von 6—8 I.

XI. Weite Hausjacke.
XII. Weites Jäcklein für Mädchen von

4 bis 5 Jahren.
XIII. Eine Hausschürze.
XIV. Kleine Schürze für Mädchen von

5 bis 7 Jahren.
Preis Fr. 2. — für die ganze Collektion.

8 Blätter.

III. Schnittmuster-Ausgabe
(hergestellt v. Frau Hagen-Tobler)

ist nun ebenfalls bei nns bestellbar und in
jeder Weise auf's Beste den verschiedenen
Wünschen unserer verehrlichen Abonnentinnen

angepaßt. Dieselbe umfaßt zwei
Abtheilungen.

1. Abtheilung.
23 vollständige Grund-Schnittmuster

in Naturgröße, vorzüglich
anerkannt für gutes Passen (einzeln zum
Auflegen, nicht ineinander und übereinander-
gehend bedruckt), nebst praktischer Anleitung
zur Selbsterlernung der einfachen Kleider-
macherei. Preis: Fr. 3. —

2. Abthrilnng.
Vollständige'Kleinkiuder-Ausstat-

tuug mit 53 Schnittmustern in
Naturgröße, nebst leichtfaßlicher Erläuterung.
Preis: Fr. 4. (Diese Ausgabe enthält
Alles, was die Bekleidung kleiner Kinder
erfordert.)

Jede Abtheilung ist auch einzeln zu
haben. Beide zusammen in gleicher Sendung

zu dem reduzirten Preise von Fr. 6.

Diese Muster entsprechen ganz speziell
den Bedürfnissen verständiger, einfacher
Hausfrauen und Töchter, die an Hand der
sehr klar und faßlich gebotenen Anleitungen
in den Stand gestellt sind, jedes Kleidungsstück

für sich und die Familienangehörigen
selbst herzustellen.

Diese Schnittmuster-Ausgaben sind
unstreitig das Beste, Einfachste, Verständlichste

und Billigste, was in dieser Art
bis jetzt geboten wurde, und es ist vorauszusehen,

daß — bei der durch unsere
obligatorischen Arbeitsschulen allgemein
verbreiteten Vorbildung im Nähen — diese

äußerst praktischen, ihren Werth nie
verlierenden Muster sich in jeder Familie
einbürgern werden.

Jede Ausgabe geschieht in fertig
zusammengestellten Kollektionen (nicht in
Lieferungen einzelner Muster), damit allen
Wünschen gleichzeitig entsprochen wird.

Zu Bestellungen für s o f o rti ge Lieferung
ladet ein ^îe KXpeèntion.



St. Gallen. „Den besten Erfolg haben diejenigen Inserate, feiche in die Hand der Frauenwelt gelangen," II, Jahrgang.

Doppeltbreite Foulé-Nouveauté

(garantirt reine Wolle) à 95 Cts. per Elle
oder Fr. 1. 60 per Meter versenden in
einzelnen Metern, Eoben, sowie in ganzen

Stücken portofrei in's Haus [4744

Oettinger& Co. Ceutralh., Zürich.
P. S. Muster-Colleetionen bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis, pur.-

DIE BESTE

CHOCOLADE

A.MAESTRANI
STGALLEN.

Bernerleinwand
für Hemden, Leintücher, Kissenanzüge,
Tischtücher, Servietten, Taschentücher,
Hand- und Küchentücher etc. wird in
beliebigen Quantitäten abgegeben von
3758]

_

Walther Gygax, Fabrikant
in Bleienbach bei Langenthal.

Muster stehen zu Diensten

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885

CHOCOLAT

SUCHARD I
NEUCHATEL (SUISSE)

Aechte
Stanzer Tri!
Per 7« Kg. Fr. 1.30 Cts.

Feinste Nönnenkräpfli,
weisse nnd braune, per Dutzend 60 Cts.
am Für Wiederverkäufer Rabatt, mm

R. Ruckstuhl,
4779] Loretto-Lichtensteig.

Zwetschgen -Marme!ade
vorzüglich zum Brod, auf Kuchen, zum
Kaffee statt Honig etc.. per Pfund zu
50 Cts. in Büchsen und Kübel, empfiehlt
die schweizerische [4728

Conserven-Fabrik Rorschach.

in- u. ausländisches

Fabrikat.
eignes
Fabri-
[4762

Vorhangstoffe,
Bandest Entredeux,
kat, reichste Auswahl.

Nähmaschinen,
betrieb. — En gros et en détail.

L. Ed. Wartmann,
St. Gallen, vis-à-vis Hôtel Stieger.

=Uhren.=
Garantirte Uliren zu ermässigten Fa¬

brikpreisen,
Zuverlässige Weckeruhren à Fr. 6.
Goldene Damenuhren (control.) Fr. 35,
Dauerhafte Remontoirs von Fr. 16 an
liefert franco (M 6735 Z) [4733

M. Stahl, Neuchâtel.

(geleitet von Frl. E. Blosmenclal)
22 und 24 Rue Defacqz (Avenue Louise)— jBi-iissol.

Gewissenhafte geistige und körperliche Pflege. Ausbildung in Sprachen
und Musik. Referenzen im In- und Auslande. — Nähere Auskunft ortheilt
4790] (H 828 G) Die Vorsteherin.

In der Buchhandlung der ,,Schweizer Frauen-Zeitung" in St. Gallen
ist zu beziehen :

Bas Hauswesen
nach seinem ganzen Umfange dargestellt in Briefen an eine Freundin

mit Beigabe eines

vollständigen Koeltbuclies
von [3421

IMIarie Susanne TS-ü/bler-
Nützliches Geschenk für Frauen und Mädchen.

Inhalt : Arbeit. — Ordnung. — Behandlung der Dienstboten. — Reinlichkeit.

— Sparsamkeit. — Hauslialtungsgeld. — Haushaltungsbuch. — Küche und
Speisekammer. — Kenntniss und Einkauf der Nahrungsmittel. — Kochkunst. —
Küchenrezepte. — Speisezettel. — Anordnung der Tafel. — Serviren und Tran-
chiren. — Familientisch. — Küche, Herd und Geschirr. — Küchenkalender. —
Speisen und Getränke für Kranke. — Waschküche. — Möbel. — Kleider. —
Keller. — Brennmaterialien. — Geflügelhof. — Gemüse- und Blumengarten u. s. w

QW
Billigste Ausschussdecken. 0

I 4800] Wolldecken, feiner und hochfeiner Qualität, in weiss und farbig
| und in jeder Grösse (kleiner Flecken wegen zurückgestellt, im Gewebe hl
jedoch untadelhaft), werden 30 °/o Fr. 3—9 unter courantem j*Preis als Äusschuss erlassen, m

Schwere Decken in grau und braun (auch für Vieh- u. Pferde- Iii
decken verwendbar) werden für Fr. 2. 80 bis Fr. 9. 80 erlassen ; letztere T
wiegen in der Grösse von ""/As nahezu 6 Pfund.

Wiederverkäufer, Hotels, Anstalten wie Private werden auf diese
günstige Kaufsgelegenheit aufmerksam gemacht.

Versendung gegen Nachnahme,
Tischteppiche, leinen, prachtvolle Dessins, Fr. 3 bis Fr. 4. 80.

II. Brnpbacher,
Fabrikdepot, Zürich.

Das unentbehrlichste Hausmittel
EISEN, BITTER

vonJOH.R MOS IM ANN
ist der Eisenbitter von Joh. P. Mosi-
mann, Apotheker in Langnau i. E. Aus den
feinsten Alpenkräutern der Emmenthaler-
berge bereitet. Nach den Aufzeichnungen des
s. Z. weltberühmten Naturarztes Michael
Schiippach dahier. In allen Schwächezuständen

(speciell Magenschwäche, Blnt-
armuth, Nervenschwäche, Bleichsucht)

ungemein stärkend und überhaupt
zur Auffrischung der Gesundheit und des

guten Aussehens unübertrefft.; gründlich
blutreinigend. Alt bewährt. Auch

den weniger Bemittelten zugänglich, indem
eine Flasche zu Fr. 2 */>, mit Gebrauchsanweisung, zu einer Cresundheitskar von
vier Wochen hinreicht. Äerztlicli empfohlen. Dépôts in St. Gallen in den
Apotheken: Rehsteiner, Hausmann, Schobinger, Stein, Wartenweiler; überhaupt in
den meistenApotheken der Schweiz. (H 1 Y) [4793

AI penKräufern den Emmenfhaler_8erg

Eau Anti-Pelliculaire,
unfehlbar in seiner Wirkung gegen alle
Krankheit der Kopfhaut, welche durch die
Schuppenbildung und Haarausfall
entstehen, sowie gegen nässende und trockene
Flechten, Säuren, Nasenröthe bei Kindern
und grössern Personen, wird bei richtiger
Anwendung verkauft unter Garantie bei

J. Blanck, Coiffeur-Parfumeur,
in Schaff hausen.

Niemand unterlasse es, einen Versuch
damit zu machen. Die besten Zeugnisse
stehen Jedermann zu Diensten. [4530WilliXjOCILJJS.

Ooldese Medaille
Weltausstellung; Antwerpen

1885.
Von anerkannt vor-

züg-licher Qualität in
allen Sorten. (H410J)

Löslicher Cacao
ompfehlenswertli durch
seine Reinheit, Nährkraft,
seinen feinen Geschmack
und feines Aroma, sowie
seine rasche Zubereitung
und ausserordentlich
billig-en Preis. [3737
Verkaufsstellen überall.HHl

Das bedeutende

BettMern-Lapr
Harry Unna in Altona (Deutscht)
versendet franko gegen Nachnahme

(nicht unter 10 Q) gnte nene
Bettfedern für 75 Ct. das Pfund,
Vorzüglich gute Sorte Fr. 1. 50,
Prima Halbdaunen nur Fr. 2. —,
Prima Ganzdaunen nur Fr. 3. —.

Verpackung zum Kostenpreis.
Bei Abnahme von 50 S 5 0

0 Rabatt.
Nichtkonvenirendes wird bereitwil¬

ligst umgetauscht. [4759

Co p » g f r n î G-
und alle andern Tinten mit der beliebten
Fabrikmarke „goldener Thurm" sind
überall zu haben.

St. Galler Stickereien!
4711] Hauptsächlich

Spitzen ml Einsätze, Mai®
liefert sehr gut, billigst und prompt das

reguläre Fabrikationsgeschäft von

Eduard Lutz ill Rheineck.
Muster sende franco zur Einsicht

Spécialité die Chocolat à la INoisette. Grianduja.

/\médée Kohler a Fils
LAUSANNE

suïssk

ÉVITER LES CONTREFAÇONS —EXIGER LE VERITABLE NOM U
JVXédailles d'or et d'argent et Diplômes. [4659

AI, kà ,0611 Il68l6ll LlM ilàll lÜ6l6W61I IU86MK. Vklkllk ill IÜ6 àâ â61' 0M6IM6Ü WI3WII," II M».

vliWkIàite?Wlê-Mn?Rà
(garantirt veins VVollö! à Z2 llts. per 21lê
oäör Dr. 1. 60 per Aster vorsonclen in
einzelnen Nstsrn, Roben, servie in gau-
î!en Ltüoken poibntrei iu's Raus (4744

îZsitingsi'â Lo. Doutrulli., àià
D. 8. Nustor-Rnlleotinnen bsroitwil-

tigst unä neueste Noäebiläsr gratis. p, nu

c«oco>.^lzc

Lni'iîLàiinvaM
kür Rsmdsn. Dsintüobsr, Rissenansüge,
Disebtüobor, Servietten, Dasobsntüoksr,
Rand- und Rüobsntüeber etc. wird in
beliebigen (juantitätsn abgegeben von
3758) tt'altber Kxgax, Dabrikant

in Lleiêllbaeb bei Dangentbai.
lVIustsr stellen ru vienstsn!

Solàsks Nsàaillê!
^VeltausstöllunA Rntwerpen 1885

VHOVOI^r

LvcîU^KV z

(8III88L)

v«»<ì» t«ì

àe? frii
?er '/- Dr. I.3V Rt».

?smLte ^v^nsàrâxAi,
wvisse und braune, per Dutrend 60 Rts.
m» Dür KVisdervsrkäufsr Rabatt. «»

R. lìiielistàl,
4773) Dorstto-Diebtensteig.

^MtWllMN-HîûrMîâlj»
vorrüglieb rum Rrod, ant Xuobsn, rum
Ratfse statt Ronig etc.. per Dkund ru
50 Lts. in Lüobssn und Rubel, empbvbit
dis sobweirerisobs (4728

lZonZLi'Vkn-^Abl'ili kiopseksoli.

in- n. ausiândi-
sobss Dabrikat.

signes
Dabri-
(4762

Voà^ALtoiks,
LàsLààtrsâsux,
bat, rsiebsts Vuswabl.

^à2.LàÌQSH, ssa7à?à? à
betrieb. — Dn gros et en detail.

I«. ûà. ^s.ràaiui,
84. RaRen, vis-à-vis Rötel Ltieger.

—
Rarantirte Rbi en /u erm'âssigtei» Ra-

brikprsisen,
Zuverlässige tVevkerulirvu à 4 r. 6.
Roldeue vaiusaubreu (oontroî.) Dr. 35,
Rausrbakte Remontoirs von Dr. 16 an
liefert franco (N 6735 (4733

IXl. Làdl, Dilsllobâtôl.

(geleitet von DrI. R. Zlcsmênàal)
22 riirâ 24 Rus vskasczs sàsuus Doniss)

——- L îi-îìs»«.»«»z.
I lowissenlnrfte geistige und körperiivke Dkiego. v„sbiid»»g in 8>»n>ebe»

nini Nnsik. lìetereiiren im I„- und Vuslande. — K n bore Vuskuiitt ,-rtboiIt
4730) (11828 1!) vie VorstoRorin.

In äer Rnvbbaudluiig àsr ,,8vbweîrer Drauen-/eitu»g" in 8t. Rallen
istru beriebeu;

ZZA.S HS,«.SVVKS»
uaoR ssineru garrrsrr Ilrukauxs âargsstsllt in Rrisksn an sine Rrsnnâin

mit ReiZads eines

Iv<x-!sîî»îîi«
von (3421

HVLS.NÌ.S Snrss.rrr.NS T^rrì'lsi'.
Niit^1ià68 OIsLàLà rüR ?rRU6R imâ lilàâeliLri.

Indalt: Arbeit. — OrännnZ. — ReiianäiunZ 6er Dienstboten. — Reiniieb-
keil. — Lparsanàit. — RansbaltunAsZeiä. — Rauskaitunssbneb. — Räebe unä
Lpsisekammsie — Renntniss unä Dinbant äer àbrungsmittsi. — Loebkunst. —
Riiebsnrs?epts. — Speisezettel. — ^noränunA der Datei. — Lerviren unä Dran-
ebiron. — Damiiisntiseb. — Xüobe, Rsrä unä Resebirr. — Liiebenbalsnäer. —
Lpsisen unä Lietränks tiir Rranbs. — ^Vasebbüebe. — Näbel. — Rieiäer. —
Relier. — Rrennmateriaiieu. — ReäuAeibok. — Remüse- unä DIumenZarten u. s. vv

Lillixsts àsLcliUZLàscà. ^
4800) "tVollâeelcen, teiner unä boel>feiner Qualität, in weiss unä tarbiZ à

1 unä in Mer Rrösss (kleiner Diseken weZen ^uriiekZesteiit, im Revvsbs S»I
jsäoeb untaäsibatt), vvsräen 30 °

» — r'r. 3 — S unter vonrantein ^Rreis als áussvdnss erlassen. àSoRivsre Vsvbisn in Zrau unä braun (aueb tür Vieb- u. Dtsrâs- lïl
äseksu verwendbar) werden tür Dr. 2. 80 bis Dr. 9. 80 erlasse» ; letztere r
wtvKön in der (lrösse von nabs/.u 6 Dtünä.

Viederverkäutsr, Rotels, àstaltsn wie Drivate werden ant diese
ZünstiZs RautsZeleZenbeit aufmerksam Zsmaebt.

Versendung gegen Raebnabme.
Disebtsppiobe, leinen, praebtvoiie Dessins, Dr. 3 bis Dr. 4. 80. ^

II. Hi'K,NÄä«ZZGS',
Dabriìâepot, i/I.

Das mieutdàûâ^tL llâUKmittel
vyn^o lì? IV> ds I IV>âu

ist âsr Rissnkittsr von âlod. Illosi-
inann, 4xotnsksr in Dangnau i. D. Vus âsu
tsinsten VIpsnbräutsrn àsr Dmmsntbalsr-
bsrgs dsrsitst. biasb äsn Vut^sicbnungsn àes
s. 2. weltbsrübmtsii Raturar^tss Dlivdael
Lobüppaeb àabisr. In allen 8<zbwäobs?u-
ständen (spsoisii vlaAensebwäolre, Rlnt-
arvrntlr, ^vrvvnsoàivâvlre, Lloiod-
snvdt) ungsmsin stärkend und übsrbaupt
?ur /tnkkrlsolrnnx der Rssundbsit und des

Anten Vusssbsns nnnbertrelkl.; Arünä-
lieb dlntreiniAvnâ. VIt bswäbrt. Vuob
den vrvnlAer Lsrnittsltsn ^ugänglieb, indem

eins Diasobs ?u Dr. 2'/-, mit Rsbrauobsanweisung, ?u einer kresnnâdeitslrnr von
vier ^oeàen binrsiebt. àsrûtlielr enrxkoblen. vêpôts in 8t. Rallen in den
Vxotbsksn: Rsbstsiner, Rauswann, Lobobingsr, Ltsin, Wartenweiter; übvrkanpt in
den ineistenVpotkeken der 8obweD. (R 1 (4733

It! psnkrsutsrn clsr 4mmsn1bslsr_gsrK

Anîi ^eüiouZaii'ö,
untebibur in seiner IVirkung gegen alle
Xraiikimit der Ropkliaut, weicbs durob die
8obuppenbiläung und Raaraustall ent-
sieben, sowie gegen nässende und trockene
Dlscbten, Läuren. Rasenröibe bei Rindern
und grösser» Dsrsonen, wird bei riebtigsr
.Anwendung verkauft unter Rarantis bei

F. Lianoll, Roüksur-Darlümeur,
in Lobaffbausen.

Riemand unterlasse es, einen Versueb
damit ?u maeben. Die besten 2lguguisss
sieben dedormann ^u Diensten. (4530

Sslàsus IIslÄIb
Dsltaiisàllazss

1SSS.

ZîÂxRàsr ä>oUil!it is
aîlsn Sorten. (N4I0ä)

Laeao
smpksZlloilSlVRltll äuroll
8vills Rsinllsit, Nààrki'àkt,
ssiil0ll kàon (rvse1inla.ok

unä a-nsLsrorâeiililioê
dillig-en ?rois. ^3737
Vsrkàllkgstgllon üdörg.11.

MMWW
Das bedeutende

kkllNöllllWI'
iài-y UnilT in citons IvàM.)
versendet franko gegen Raebnabino

(niebt unter 10 K)> gats neue
Lsiitectsrn ttii^ 75 LD. das Dlüuä,
Vor^üglicb gute Sorte ?i. 1. 5l),
k'rima i-islbllauiikn nur Dr. —,
Drîme Ksnàunen nur Dr. 3. —.

Verpaekuug ?.uin Rostenpreis.
Lei Vbnabme von 50 ^ 5 °

» Raluitt.
kiicbtkonvenirenäes wird bereitwil¬

ligst unigotansebt. (4753

p i D î ^ !0 I 6^

8i. Kaüsr Zìiekerkikn!
4711) Rauptsävbiieb

Wsi M Màlîe, MW
liefert sebr gut, billigst und prompt das

reguläre Dabrikatiousgesobäkt von

Ràkrà I^ut2 in R-liomsck.
Nüster sends franco 2mr Linsiobt l

î»ij,«5< i:>lit«5 äs <l!<>«<>l:»t à I:» lXoisstîs. <4i:iir«i,,j:>.
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„Den besten Erfüll hallen diejenigen Inserate. welche in die Hand der Frauenwelt gelangen."

Geröstete Cafés!
Erste Schweizer Heissluft-Café-Brennerei

Herzer & Ruof, Staad-Rorschach
liefert nach eigenartigem Brennsystem hergestellte,
geröstete Cafés, wodurch Aroma und Kraft erhalten
bleiben. — Zu haben in den meisten grösseren Colonial-

u. Specereiwaareng-eschäften sämmtlieher
Kantone der Schweiz. [4591

In der Buchhandlung der „Schweizer Frauen-Zeitung" (Katharinagasse 10)
in St. Gallen ist zu beziehen:

Der schönste Schmuck für jedes Fenster.

Blumentopf-Bekleidungen.

Nr. 2 Nr. 8 Nr. 1

Nach stylgerechten Vorlagen in 4—12 Farben auf starken Carton gedruckt.
Preis per Stück 50 Cts. nnd holier.

Bis jetzt erschienen : Nr. 1 Aegyptisches Muster, Nr. 2 Japanisohes Muster,
Nr. 3 Echt antikes Delfter Porzellan-Muster,

Die Blumentopf-Bekleidungen sind fertig zum Zusammenkleben aufgestanzt
und können sofort in Gebrauch genommen werden. [8444

•••va

Beptmf mit 1. garntat einen neuen gafjraanß
mit g5. .ftenttlhtrgs fcffetnbcm SRomait „Ascrjcttsfirifert" urtb

« A. ^djtteegans fijiliantfcfier Sîooette „Spnaitja".
3u Begießen in gSodjeu-lTunuumt Gpreië SR. 1. 60. oiertetjüfjrltd))
ober in 14 Acffett à 50 $f. ober 28 ^«fßljcffcu à 25 fßf. burdj
alle 23ud)banbtungen. Sie SBotfjennubgaBe aud) burd) bie fpoftämtev.

Das beste GfescHenk für jede Hausfrau!
Amerikanische Obst-, Frucht- und Gemüse-Presse

mit Seiher
erleichtert die Arbeit ganz bedeutend; liefert appetitlichere und bessere

Speisen und ist ein sehr handliches, nützliches und billiges Küchengeräth.
Diese neue Erfindung beseitigt die altgebräuchliche, sehr zeitraubende und

anstrengende Arbeit, um Kartoffeln zu Muskartoffeln, Erbsen zu Erbspurée,
Aepfel zu Apfelmus zu machen, aus Trauben und andern Früchten Säfte zu
pressen — auch Aepfel-, Himbeer- Johannisbeerwein — und ist zu unzähligen
anderen Arbeiten in der Küche, z. B. dem Durchkneten von schlecht bearbeiteter
Butter, dem Auspressen von Schmalz, zur Stärkebereitung für die Wäsche u. s. w.
das einfachste und nützlichste Instrument, welches jemals hergestellt wurde.

Ausser grosser Erleichterung der Arbeit, wird diese auch viel sauberer
ausgeführt. — Was aber von grösserer Bedeutung, das ist die wesentliche
Verbesserung der Speisen, Säfte u. s. w., welche mit dieser Presse hergestellt werden,
da jede Verunreinigung vermieden wird, und Knoten, Körnchen, Theile der
Schale von Kartoffeln, Erbsen, Früchten u. s. w. durchaus nicht in die zubereiteten
Speisen und Säfte gelangen.

Diese sehen daher weit appetitlicher und sauberer aus — und rechnet man
dazu noch die grosse Erleichterung der Arbeit, die bedeutende Ersparung an
Zeit und die vielseitige Verwendbarkeit der Presse — so dürfte sich dieses
billige und dauerhaft fabrizirte Küchengeräthe für jeden Hausstand als äusserst
nützl ich und schon nach der ersten Anwendung als unentbehrlich erweisen.

— Preis pro Stück £5 Fr. —
Central-Dépôt für die Ostscliweiz: [3489

Spezialitäten-Handlung, Katharinengasse 10, St. Gallen.

PATE PECTORALE FORTIFIANTE
de J. KLAUS, au Locle (Suisse).'

'

— Schönste Geschenke. —
Perrin-Chopard, suce. J. J. Schoch |

Bundesgasse 6 & 16, Bern, gegründet 1862. Ü
Orcliestrions-Musikwerke, -Musikdosen, A

Phantasie-Artikel mit Musik: Chalets, Albums, Stühle etc. ft
Export nach allen Ländern. Preis-Conrants gratis nnd franko. [1722 M

4280] Milch-Chocolade und Cacao in Pulver.

Unser neuestes, wesentlich verbessertes [4772

Zeitnngs-Verzeichniss nebst Insertions-Tarif
erschien soeben in 23. Auflage, 15 Bogen stark, in gr. Lex.-8°,
und steht den Inserenten auf Verlangen zu Diensten.

Haasenstein & Vogler
St. Gallen, Basel, Bern, Genf, Zürich.

C. Sprecher, i.„Schlössli",St. Gallen.

Spezialität in Laubsägeartikeln
(einzeln oder in Kistchen und auf Brettern zusammengestellt).

Gut assortirtes Lager in schönem tadellosen Holz
verschiedener Arten, sowie fertige Holzleisten in Ahorn
und Nussbaum. [4799

Grösste Auswahl in den neuesten Vorlagen.
Preislisten mitl Kataloge gratis.

Avis für Aerate und Patienten.

Badgasthof z. Blume in Baden
Hotel II. I fanges [4645

eignet sich vermöge seiner trefflichen Einrichtung speziell als Winterkuran-
Stalt. Massige Preise. p X Borsjnger,

Praktisch als kleines Geschenk!
Die von Herrn Oelirig »JLieliti in Zürich fabrizirten

jtafelzielier mit Sicherheitslialter jj
yy sind in allen Grössen zu beziehen in der Spezialitäten- ^FS Handlung, Katharinengasse 10, St. Gallen. [4696 M
L j WÊT' Versandt nach Auswärts gegen Nachnahme. HP i"

Grösstes Bettwaarenlager der Zentralschieiz!

— J. F. Zwahleii, Thun. —
Versende franko, gut verpackt, durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme

ein zweischläflges Deckbett mit bestem Ritt und 7 Pfund chinesischen Flaumfedern
(Rupf), beste Sorte Fr. 22, mit grossem Hauptkissen Fr. 30. Sehr guter
Halbflaum pfundweise Fr. 2. 20. Zweischläflge Flaumdeckbetten mit 5 Pfund feinem
Flaum Fr. 31. [3829

• œ s .5gl O gl O **
> 8^ ï o|
^002 o ^

.T! .a o _

_ _ In der Buchhandlung der
„Schweizer Frauen-Zeitung" in St.
Gallen (Katharinengasse Nr. 10) ist zu
beziehen: [4719

Ein Gang durch's Leben
an der Hand der Bibel.

Für Frauen und Jungfrauen.
Von Caroline Specker geb. Binder.

Mit einleitendem Vorwort von E. Miescher,
Pfarrer in St. Gallen, und dem Bildniss
der Verfasserin in Lichtdruck. Eleg. geb.

Callico mit Goldschnitt. Preis Fr. 3.

Der Absatz von vier starken Auflagen
ist der sprechendste Zeuge für den
innen! Werth obigen kleinen Buches, das
wir dem freundlichen Wohlwollen der
Frauenwelt bestens empfehlen.

Auf die Ausstattung dieser neuen
(fünften) Auflage ist besondere Sorgfalt
verwendet und derselben auch das Portrait

der Verfasserin in Lichtdruck
beigegeben und wird hoffentlich recht vielen
Leserinnen Freude machen ; es ist ein
bei stattlicher Erscheinung billiges und
als gediegene Gabe ernstem Inhaltes für
junge Frauen und Jungfrauen sieh
vorzüglich eignendes Buch.

<D
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4761] Beim Gebrauch werden diese
Zahnpillen, die sich durch äusserst weiche
Konsistenz auszeichnen, in die hohlen
Zähne gedrückt. (H 2 Z)

Abonnenten, welche
nur viertel- oder

halbjährlichen Einzug des
Abonnements wünschen,
belieben dies der Expedition
mittelst Corresp.-Karte
gefälligst sofort anzuzeigen.

,M Wà LOIl Mkiì âiOillUil ImiM, Vôllîîik in âlk HUâ à klAKIlM UiMWll '

l^srôàts Là?
àà 8ààki' Ilei^iiiIt-lâ-?»iWiiMÌ

^6^61- â) àf, Ziaalj-ààli
lislsrt uacb sigsnartigem LrsnnsMöm bsrgsstsîlto,
gsröstets Oatss, woduroil ibroma und Xratt orbaitsn
bisibo». — 7lu iiabsu in do» meisten giössorsu volo-
niai- u. SxsvereivaarenZ'eLvkâkten sämmtliobsr
Xantens der Lcbwei?, ft591

In àsr Suà»nâ1u»e àsr „Sàsissr ?r»usll-2siì«ns» sX!»tltaà»xasss 10)
in Lt. llallêll ist ?u belieben«

vei' 8ell0ll8ttz 8edinuck tiii' ^ôà8 àài'.
m Linnisntoxi'-LsiclsiànKsn. -

Xr, 2 Xr, Z bir, 1

àvil 8tz?Issreolltell Vorlägen in 4—12 ?»àn nul starken Larton Kvàokt.
I'reis per 8tnà 50 lits, und Iiölivr.

Ris sàt srscbisnen: Xr, 1 klsZzrxtisoksg Uuster, Xr, 2 àaxauisàs Muster,
Xr, 3 ücbt nutikes Dslkter Persellau-Nustsr.

Ris LIumentopt'-Lekisidungen sind fertig ?um Tiusammenkleben autgsstsnöt
und können sofort in Lebraueb genommen werden, s3444

«W

beginnt mit 1. Januar einen neuen Jahrgang
mit W. Kàtvnrgs fesselndem Roman ,,L>crzcnskriscn" und

^ A. Schneegans sizilianischer Novelle „Speranza".
Zu beziehen in Wochen-Nummern «Preis M, 1. Kl», vierteljährlich)
oder in 14 Kcftcn à 50 Pf, oder 2g HallUieften à. 25 Pf, durch
alle Buchhandlungen, Die Wochenausgabe auch durch die Postämter.

Dss Dssts (Z-ssàSnXl Xà ZsâS HansRi'S.ii I

tlitrititsiürlit <jl»üt-.trurlit- i»«I Kemà-ke«
is» it iîk« d! '

orlsiobtsrt dis àboit KuiLZ bsdoànâ; liskort axpstitliobsrs uuä bssssrs
8psissn mià ist sin ssbr bundiiobss, nàiiàss und bilIÎKSS XüebsnKörätb.

Liess nsllk Xründuug beseitigt dis altgsbräusbliobs, ssbr ^sitraubsuds und
anstrsngsnds Arbeit, rim Xartoàlu ?u Nuskartoiksin, Xrbssn M Lrbspurès,
4,spfel Apfelmus i?u masimu, nus Lraudsu und andsru Xrüobtsn Làkts «zu

pressen — auob köpfet-, Limbssr- dobannisbssrwsin — unâ ist ?u unàiigsn
anderen Arbeiten in àsr Xuebs, R. âsm Ourebknetsu von sebleebt bsarbsitster
Lutter, àsm Auspressen von Lekmià, siur Ltärkebsrsitung tür àie IVàsebe u. s. w.
das eintaebste unà nütüliobsts Instrument, welebes semais bergssteilt wurde.

Ausser grosser Xrleiobtsrung àsr àrbsit, wird àisss aueb viel sauberer aus-
gst'übrt. — VVas aber von grösserer Leàsutung, àas ist àie wssentliebs Vsr-
besserung àer Speisen, Lät'ts u. s. w., welobs mit dieser Lresss bergsstsllt werden,
àa ssàe Verunreinigung vermieden wird, und Xnotsn, Xörnebsn, Lbsiis der
Lobaie von Xartottsln, Xrbssn, Xrüebtsn u. s. rv. durebaus niobt in die «zubereiteten
Lpöisen und Läkte gelangen.

Liess sebsn daber rvsit axxstitUoder und sauberer aus — und rsebnst man
da?u noob die grosse ürleiedteruug der Arbeit, die bedeutende ürsxaruuZ au
2sit und die vielseitige Verwendbarkeit der Lresse — so dürlte sieb dieses
billige und dauerbakt t'abrLirte Xüobengsrätks kür sedsn Hausstand als äusserst
nài ieb und sekon naeb der ersten Anwendung als unentbekrlieb erweisen.

— « zzio V» ti. —
Osntrai-Lepöt à die Lstsebveiil: s3439

8p6/ia1ität6u-IIanäIu!i^, ûàààiiMkk 1b> 8t. (ièlllkii.

ào -I. XL.1VII8. Z.U 1.(1«!« lLuÍLge),

8oliön8te KkLàà. mm

?srrà-LIiox^à, We, 5.5. Làà ^
kunäesgssse K à 1K, Lern, geglUnäet 1862. ^

vrelieàiolls-ìiltìgilivetlie, -Uu^ikclogen, A
k>ksnts8ie-/trti!<el mit lVIusik« kbaiets, Albums, 8tiik!o etc. ^

Hiprt »àck »Iks làâsri. kwis-tomsiit» xuiti« miä llzili». jMZ M

4280) Mtloà-t?!iooo1ê>.às unâ Os.os.0 in Vnlvsi'.

Unser neuestes, mesentlied verbessertes s)4772

êMiinM-VUWieliiiiW m.,-. IiiMitivns-Isi'il'
ersàisn soeben in 23. 15 Locsen stark, in Kr. Lsx.-8°,
und stellt äsn Inserenten an! VerianKsn xn Diensten.

A Voller
8t. (îâllLii, IZasol, Lei n, tieni, Äirioli.

t. 8i>i'eeliei', ,,8elîlii88!i". 8t. tislleii.
in I-ÄubLäASÄrtiksln

ioin^sln oder in Xistvben und ant Brettern xusainmongestellt).
Dut assortirtes LuKer in scbouem tadellosen DoD

versobisdsner àtsn, sowie fertige DoLIsistsil in sVborn
und ütusslmum. s4799

Drösste àswubl in den neuesten ^'orlgKên.
î'i-àliàn nnd linlnloge Krnti«.

ch,vis kür àerête uud?attMteu.
Ls.àKAstàok 2. Llnnis in Lnâsn

I lot, II. I?:>ii>^< ^ s464Z

signet sieb vermöge seiner trefttieben Linriebtung speciell als IVinterkurail-
stà Nàigs Rreise. ^ X. kapZiNgöp.

kiàd à IiIàW lZêàiik!
Dis von Herrn Qi^IiriK »I^iel»ti in Xiii ii l» kà'iàtsn

mit ^itiitillbiàlliiîtbi^
sind in allen (Zi'v8«en 2u be/isbsn in der Lxesig.Iitâ'tsn-^
ZlanàtunK, XlltbarinsnKusse 10, Lt. ks.IIen. l469S MR
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Versende franko, gut verpackt, dureb die gan?s Fcbwei? gegen Lostnsebnabme
ein rvveîsctilstlges Deckbett mit bestem Litt und 7 Pfund cbînssisoken plaumfedern
<kuxf), beste Lorts Pr. 22, mit grossem Lanptkisssn Pr. 30. 8ebr guter Laib-
tlsum pfundweise Pr. 2. 20. Tvvkisvblsügs plaumdsokbetten mit ö Lknnd keinem
Llaum Pr. 31. s3829
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In der Lucliliandlung der
,,8vlivvei/er prauen-^eitung" in 8t,
kallen HKatbarinengasss Xr, 10) ist xn
belieben: s4719

M àz «Zuikli's làii
an der Land der kîbel.

?ür unâ ^ungkrausii.
l'on Laroliue gxecker geb. Linder,

Nit einleitendem Vorwort von ü. I^Iiegllber,
Lkarrer in 8t, Laden, und dem Lildniss
der Verfasserin in biebtdrnek, Lieg, geb,

LaUieo mit Lotdselinitt, preis ?r. 2.

Der âsà von vier starken àûsgen
ist der spreebendste 2euxv klir den in-
nern XVertb obigen kleinen Luobss, das
wir dem t'reundlieben tVoldvadlen der
Lranenwelt bestens empt'eblen,

Buk die Ausstattung dieser neuen
sfünttsn) Vuttags ist besondere Lorgkalt
verwendet und derselben aucli das Lor-
trait der Verfasserin in Riebtdruek bei-
gegeben und wird bott'eutlieb rscbt vielen
Leserinnen Rreude maelien « es ist ein
bei stattliobsr Lrsobeinung billiges und
als gediegene Labe srnstern Inbaites kür
sunge Rrauen und -lungkrauen sieb vor-
iültelioli eignendes öueb.
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4761) Leim Lsbraucb werden diese 2abu-
xilleu, die sieb dureb äusserst wsiobö
Konsistenz aus?sicbnsn, in die boblsn
2!äbns gedrückt, tL2?)

L.donnsnteu, tvsloiis
nur viertel- oàsr

!i s. I iiMiirliolten Üin2nx àes
ádonnernents tvûnsoden, ì»e-
iieden âiss âer Hxpeàition
initteist (Zorresx.-ILs.rts Ke-
kâiliKst sokort âniinzieiKen.



„Den Men Erfolg ùaDen diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen."

7erkaufs-Lokalitäten
Centraihof

Zürich. Oettinger & Co., Zürich
In unserm üblichen diesjährigen grossen

Ausverkaufe

Inster- & Waarensendimgen

franco ins Haus.
Neueste Modebilder gratis.

m

Damenmänteln, Costumes und Kleiderstoffen
empfehlen wir als ganz besonders hillig:

Spezialabteilung Kleiderstoffe. per Elle per Meter
Fr. Cts. Fr. Cts.

à 1. — 1. 65
à—. 85 1. 45
à 1. 20 1. 95
à 1.20 1. 95
à 1. 10 1. 85
à 1.40 2. 35
à 1. 45 2. 45
à 1. — 1. 65
à —• 4o —. 75

à-.27 —. 45

à —. 70 1.15

6. 50
10. 50
IB. 50
16. 50

6. 50

4. -7. 50
2. 90
4. —

bisDoppeltbr., garant, rein wollene Nouveautés-Foulé
do. do. do. Damentuche
do. do. do. Carreaux Noppés
do. do. do. VFolga-Foulés
do. do. do. Carreaux-Nouveautés
do. do. do. Lama-Cheviot
do. do. do. Palma Quadrillées
do. Trefort, preiswürdigstes Gewebe
do. Melton Tweeds in dauerhafter Qualität

Ca. 80Ctm. breite garantirt waschächte Elsässer bedruckte

^
Foulard-Stoffe

Doppeltbreite garantirt rein wollene Cachemirs und Merinos
in ca. 150 Qual, bis zu den feinsten Croisüren 110—120 Cm.breit

Allerneueste Besatzstoffe, Seiden-Plüsche, rayée u. ondée,
Soies quadrillés u. Sammte, schräg u. gerade geschnitten,
geben wir jedes beliebige Mass ab.
Coupon-Besten von 1—10 Meter, um die Anhäufung zu

Hälfte des Ankaufspreises.
—— Muster unserer reichhaltigsten Collectionen dieses speziellen Artikels versenden umgehend und franco. ——

Unser diesjähriger grosser Ausverkauf enthält ein ungeheuer reichhaltiges und wohlassortirtes Waarenlager zu den allerniedrigsten Freisen und
laden zur gefälligen Einsichtnahme höflichst ein

vermeiden, zur

Abtheilung Damen-Mäntel.
Lange Paletots in Double u. Soleil, vorzügl. Schnitt von Fr.

Dolmans „
„ Paletots in Curl, Noppé und Bonclé-Stoffen „ „
„ Dolmans."Visites u. Mantelets in obigen Stoffen „

Begenniäntel, bekanntlich vorzüglichster Schnitt und
neuester Façon „ „Tricot-Taillen, bekanntlich vorzüglichster Schnitt und
neuester Façon „

Morgen- und Hauskleider in Velour und Flanell „Unterröcke in Velour u. Filz, sowie mit Seide gesteppt „ „Kinder-Winter-Mäntelchen in allen Grössen

15.—
2S.—
35.—
50.—

25.—

9.50
15. —

7.50
6.50

Separat-Abtheilimg für Herren- und Knabeukleider-Stoffe.

Buxkin, garantirt reine Wolle, decatirt und nadeltertig, 135—140 cm. breit,
Fr. 1. 95 per Elle oder Fr. 3. 25 per Meter, bis zu den gediegensten
und schwersten Qualitäten à Fr. 4. 75 per Elle.

Zürich
Oen.tra.13o.of_ Oettinger & Co. Zürich

Oentral3o.of_
P. S. Mustersendungen unserer hunderte verschiedener Serien bekanntlich nur neuester Kleiderstoffe unter Gratis-Beigabe der zuletzt

erschienenen Mopebilder, sowie Auswahlsendungen in Damen-Confections versenden bereitwilligst franco in's Haus. [3938

Frau Amsler-von Tobel,
Corsetfabrikation

in Zürich
Magazin Mitte „Hotel Schwert"

empfiehlt den geehrten Damen ihre allbekannt
sehr soliden und eleganten Produkte aus den

besten Drills, aus Seide, Lasting etc. und sendet
solche auf gefl. Verlangen umgehend franco

zur Auswahl ein. (H 7 Z)
Bitte um Angabe des Taillenmasses, über

die Kleider genommen. [4771

Diplom: Für sorgfältige Ausführung, werthvolle

Vervollkommnung und Preiswürdigkeit

^Fleiseli-Eitract a
rar Verbesserung von ES,

Sappen, Saucen, 6}emtlsen|
cond. Fleisch-Bouillon

zur sofortigen Herstellung einer nahrhaften,
vorzüglichen Fleischbrühe ohne jeden

weiteren Zusatz;
Flekch-P&ßf&n. schmeckendstes u. leichtestMCIhO» rgpiUllj assimilirl)are8 xahrungs- tu

Stärkungsmittel für Magenkranke, Schwache und
Keconvalescenten.

Man verlange nur echte Kemmerich'sehe Fleisch-Präparate 1 ^Vorräthig in den Colonial- u. Delicatesswaaren-Handlungen, bei Droguisten u. u-
Apothekern; Kemmerich'sFleiseh-Pepton hauptsächlichbei letzteren« ä

3n alten bejjern .ganblmtgett, (Droguerie« unb 9[potf)cfeu

beliebe man (pe^ielT ju berlangen:

- fflian bradjte gefl. Sdjuijirtarïe unb finita.
SJav 9iad)ahjmtngcn liuvii gewarnt

Töchter-Bildungs-Institut
Frauen-Industrie-, Handels- und höhere Fortbildungsschule

Director Karl Weiss, Erfurt, Thüringen.
Erste universelle Bildungsanstalt für konfirmirte Töchter in Deutschland

für Haus und Leben, Gesellschaft und Beruf. [4758
Vorzügliche Pension. Höchste Referenzen. Prospekte wie oben.
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Marktplatz 13. *
Weinplatz — ZÜRICH

Fabrikation
aller Sorten

Leder-Handschuhe.

Gerberg., Hôtel Central.

Weinplatz.
Grosses Lager

aller Sorten

Stoff-Handschuhe.

Eigener neuer Qrolûm Viplnriti" tohne Seitennaht,
Handschuhsehnitt, ,,uV S IC111 1IC IUI 111 passt vorzüglich.

JjHancLschuhe werden auch nach Mass angefertigt. [4112

fiixnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnn

Diätetische und technische Producte
ton Carl Haaf, Apotheke und Droguerie, I

Blumendüngersalz zur Beförderung üppigen Wachsthums. Die Büchse Fr. 1.
Bodenlack für Bodenkreuze, braun, geruchlos, schnell trocknend.
Bodenlack aus Bernstein mit 5 Deckfarben (hellgelb, dunkelgelb, hellbraun,

dunkelbraun, grau) von hohem Glanz, langsam trocknend, dauerhaft.
Bodenwichse, geruchlose, weiss, gelb und braun, äusserst haltbar.
Bodenwichse mit Terpentin, weniger haltbar, aber von schönem Glanz.
Café, concentrirter, dickflüssig, aus reinem Java bereitet, für Haushaltungen,

Touristen, Militärs. Das Flacon genügend für 20 grosse Tassen. Fr. 1. 20.
Essigessenz, concéntrirte, extrafein, zur Darstellung eines reinen und gesunden

Speiseessigs. Das Flacon Fr. 1. 20.
Farben für Stoffe in 32 Nuancen. Päckchen à 25 Cts., für Tinten à 15 Cts.
Lederappretur, um dem Lederwerk einen schwarzen Ueberzug zu geben.
Lederfett und Lederol, um das Lederwerk geschmeidig und wasserdicht zu

machen.
Malzzucker und Malzextract für Husten und katarrhalische Leiden.
Putzmasse, Putzpulver und Putzwasser zum Poliren von Metallen.
Tannen-Essenz, ätherische, zum Desinfiziren von Wohnräumen und zum Ein-

athmen gegen asthmatische Beschwerden. Das Flacon 80 Cts.
Wäscheappretur, flüssige, um der Wäsche Biegsamkeit und Glanz zu geben.

Prospecte mit Gebrauchsanweisungen und Preisen gratis. — Für Wieder¬
verkäufer Rabatt. [4706

Druck der M. Kälin'sehen Buchdruckerei in St. Gallen.

,M WN KâllM âiWNKV MMtk, Vkìlîdk in âík HRà âLr kNRKMKiî WlNNMN."

VkàlllllL-IuoliûIiMôil
Oeutrnliiot'

^ Ä r I v I». OMiiì^er à Lo., /uriâ
lu unserni üdlioksll <iÌ08ÌnIii'ÌK0li K10880N

âURiSVVrKAUULS

Nsikr- à R3ârk!i8kllàMll
tri»,,«« in« H»il«.

ûiviikà ÛIoàkiI<!vr Zrà.

in

;ìIìIII«ìll?II, (dosàlUSS I llld Iv
erllpksdlell wir aïs ANU7I d080và0i8 dillig :

Lxsàlàkôià^ ^lôiàsrLtojks. PS? mit; per Bieter
?r. Ots. ?r. (Its.

à 1. — 1. 06
à—. 86 1. 46
à 1. 2V 1. 06
à 1.20 1. 06
à 1. 1« 1. 86
à 1.40 2. 36
à 1. 46 2. 46
à 1. — 1. 06
à —» 4o —. 76

à-.27 —. 46

à —. 70 1.16

0. 50
10. 50
13. 60
1«. 50

0. 60

4. -7. 60
2. 00
4. —

disDoxxelìdr., garant. rein wollene Vouveantês-Douls
ào. ào. ào. vamentiiolis
à à à Darreaux Voppès
à à à Vkolga-Doulês
ào. à à Darresnx-lVouveautes
ào. ào. à Dama-Ddeviot
ào. ào. ào. Dalma (jna«lrillêes
ào. lrskort, proiswnràigstes Dewode
ào. Zlelton lwke«Is in àanerdaktsr Qualität

Os. 80Dtm. breite gsrantirt waseliüobts Dlsüsssr beàrnokte
Donlàrà-8tv1ks

Dopxsltdreite garantirt rein wollene Daoliomirs nnà llsrinos
inca.150^ual.bi8?uàen teinstsn Droisilrsn 110—120 Dm.dreit

Allerneueste Lesutiistotke, 8eiäeu»?Iü8ode, raxeo u. ouàse,
8oies guaàrillês u. 8ammte, sedrâg u. goraào geseknitts»,
geben wir goàes doiiodige àss sb.
Loupvu-Iìksteu vau 1—10 Zleter, uiu àis àdâàng ^u

Hüllte «les Vnkankspreises.
-------- blustor unserer rsieddaltigston Oollsoticmen âiesss sps^iollsn Artikels verssnâon uingsDsnâ uriâ tranoo. ——

Dnsor àiosMdrigsr ^rosser àsverkauk entdält eiu ungobeuer roiebdaltiges unà wodiassortirtos tVaareniager ?n àen allernisârigsten ?rsisen u n cl

laàsn ?ur gokâiiigsn Dinsiedtnadme dötücdst à

vermeiàon, xur

vAirisn^àiitel.
Dangs Daletots in Double u. 8oleil, vor?iügi. Lednitt vouDr.

Dolmaus „
„ Daletots ill DurI, Voppk unà llouolê-LtvL'sn „ „
„ Dolmans. Visites u. Mantelets in obigen 8tailLn „

Itegenmüntvl, oekanntlieb vor^ügiiebster 8ebnitt unà
neuester Da^on „ „lriovt-laillen, bekanntilob vor?iiglicbstsr Lelmitt nnà
neuester Da^on

Horden- nnà Ilausklei«ler in Velour unà Dlanvll „Duterröcke in Velour n. DiD, sowie mit 8eiào gesteppt „ „Xin«Ier-114nter-ZlünteIoIivn in aiiou Krössen

16.—
28.—
36.—
60.—

26.—

0.60
16. —

7.60
0.60

8kMàt-M!iàiìZ à' Iliii iM- unà Kiml)hàkiàei-8tyffh.

liuxkiu, AÄruntirt reine >VoIIs, äeentirt unà nuàeitsrtiA, 135—140 em. droit,
?r. 1. 06 per lüiio oâer Vr. 3. 26 per Nster, dis ?u àen ZellieZensten
unà sedwersten (Zuulitàn à Vr. 4. 76 per lZIIe.

^Lià» Z< ßs

3. NustsrssllâullZsll ullserer dllllàsrte versâieâellsr 8erien bsk-uilltlied nur »»«»««tvi« Xlsíclerstolke unter 6r^tis-IZôÌAàds àsr xuletxt
srsàisllellôll Nopàlàsr, sowie ^uswÄdiseuäullASll in väsu-donksotiolls vsrsellàsll bsreitwillio-zt tr».iie» iii'« ltls.il«. ^3938

^.mslsr-von 7oìs1,
Ooi-LS'bàdi'i^ai'bioii

in /iii icil
I^agaziin Mtts sckwsrt"

empüodlt àen xeedrten Demon idre alldekanut
ssdr soliàen unà eleZenten Droààte eus àen

besten vrillé, eus Lsiàs, Vesting eto. unà ssuàst
solede eut geü. Verleuxeu nmgsdsnâ kreneo

^ur 41.usv?s.I»l ein. (R 7 A)
Ditto um àgede âes VeiUenmsssss, über

àie Xleiâsr genommen. 14771

vixlom: Dür sorgfältige àsiudrung, wsrtd-
volle Vsrvolllîommllung unà Dreiswûràiglreit

Zkl«Ì8«d-àtr3et -?
rur Verdesseruiix von D,

«upvvil,Suuveu, <^einU»euz
eonä. ?!eisoll-vouîlloli

2ur soforti^vii SerstelIunA viver vàrdattvv,
vorsiiMieden l'Ivîselìvraiiv vdiio ^«àe»

weiteren
^0^15ediveàenâste8 n. làktsst
àssimM^areZ ru

8târk«lllKsmîtt«1 tiir Z»LaAenIîranIjtv, Kâ^aelie rmà
lî«e«nvales e votv».

' ^lav verlange nur eàte îîL^î^SslLll^solie^làvìl-I^âxaratsl A
VerrâtlltîA in àen (Colonial-11. Velieatesswaaren-Ilnnàlnn^en, dei Vr0ßii!8ten ru

^voààern, lîìelnimerîeli's lî'leiselì-^e?>tvn liauptsäelilielivejletstorvi». ^

In allen bessern Handlungen, Droguerie« und Apotheken

beliebe man speziell zu verlangen:

" Alan beachte gefl. Schutzmarke und Firma. 'WS

Bor Nachahmungen wird gewarnt

Iôài--killlllng8->n8titut
?rg,li6il-Iilàli8trÌ6-, Hg.iiàsl8- unà àôiiôrs ?ortbiIàiiK'8LàÌ6

virsà- Xarl V^6Î88, ürt'urt, l'tliiniiAöil.
Drsts universell s Dilàungsanstâ à konörmirte Vöodtsr in Deutsed-

lanà für Daus unà Deden, Desellsodatt unà DsruD s4768
Vor^ügliods Dsnsion. Döedste ltstsrsnMn. Drospskts wie öden.

^NNNNNiìNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNN,
' W dA-lD.cvà-I^I^2vl.Â.SQlàvvi.Ià-I^'Q.ì>ii7Î.^ M

Dlli-ìlo: R» »W» à VW« »V VV Diliulö:
5-54. <4î,Iì«ir IX! V I5-iss«,l

«Isrkiplak 13. ^ V àààl à
W6ÌlllV>IkZ.tZî ^ Ü lî. I (Ü n

l's.drUrs.ttou
aller Lortsn

l.eclki'-ttanàcliuiik.

Lerberg., NSisl lZsndal.

V^Sirrx>Ià^.
Vrosses 1-s.xor

aller Lorten

8ioff-ttancj8v>iulis.

Dlgenor uouer ^vvtüM Vlll-tunin" lodne 8ànuàt,
Danüsedudsolinitt, iltvlll I IDtDl III passt vor?tlglià

Manäseduds vsràsn snob used Aass angefertigt. 14112

tllìNNNNNNNNNNNNNNNNNNNN/Vl

lMàà iinä i6vknl8o!ie procluots
von < :»» I l îlîl I. unà vroA'llki'iö, I îlVl i».

Nlnmouâûugersslri ^ur Dstëràerung üppigen IVaedstdnms. Die Düodss Dr. 1.
Nc»âeu1s.vk tiir Noâoulcrsn^o, braun, geruedlos, sclinell troànsnà.
Noclenlaole nus Lorustoiu mit 5 Dsolàrden sdeUgeld, àunkslgslb, delldraun,

àunDeldraun, grau) von dodsin DIauzi, langsam troànsuâ, àausrdatt.
Loâsuwivlrso, gornoirloso, weiss, geid unà braun, äusserst baltbar.
Loâenvrlvdse mit Derpoutiu, weniger baltbar, aber von sebönsin bilans.
klg,te, ooneentrirter, «liobtlüssig, aus reinem lava bereitet, tür Dausbaitungen,

Touristen, Militärs. Das DIaeon gsnûgsnà tür 20 grosse lassen. Dr. 1. 20.
IlssiAessenT, coneentrirts, extratein, czur Darstellung eines reinen unà gesunàen

Fxeiseessigs. Das Dlaoon Dr. 1. 20.
I'a.rden tür Ltotke in 32 bluanesn. Däobolisn à 26 Dts.. tür Dinten ä 15 Dts.
Ueâers.V?rotnr, um àem Dsàsrwsrb einen sebwar?en Deksr^ug ^u geben.
I-eclorkott unà I-eäoröl, um «las Dsàsrwerb gvsebmeiàig unà wasssràiebt ^u

maeben.
lüs.l22nvlrer unà Nls.l2extrs.vt tür Dusten unà batarrbaliscbs Dsiàsn.
?nt2ins.sse, ?nt2pnlvor unà ?nt2v?asser v.um Dolirsn von Metallen.
Ds,nnen-Ilssen2, ätberisebe, ?um DssilltDirsn van IVobnräuinsn unà ?IUM Din-

atbmen gegen astbmatisobs Dssebweràsn. Das Dlaoon 80 Dts.
IVüsvdesppretnr, tiüssigs, um àer IVäsobe Diegsainboit unà DIan?c ÜN geben.

?rv0pecte mit DebrauobsanWeisungen unà Dreisen gratis. — Dür tVisàer-
verbäuter Dabatt. 14706

Druck àsr lÄ. Xäiin'soden Duodàruokerei in 8t. Dallen.
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